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Niedrigſles und Höchlles .
Von Alban Stolz Geſchlafen und geſtorben im Stall

aufgewacht im Himmel—
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Würmlein nur bald ſtirbt , es wäre dann am getrieben , dem Kinde von Gott und religiöſen

beſten aufgehoben. Vornehme Leute , wenn ſie Dingen oft ſpricht , ſo wird es gleichſam durſtig

das erſte Söhnlein bekommen , werden faſt när - ſolches gern anhören , vor n Gott und dem Himmel

riſch vor Freude , zumal wenn ' s ein ſchönes Kindſreden und zum Beten Verlangen und Freudel haben.
iſt . Und ſiehe da , Gott laßt es krank werden An nichts kann man deutlicher ſehen , wie die

und ſterben . Die Mutter wird faſt unſinnig vor Menſchenſeele für Gott erſchaffen iſt , als daran ,

Schmerz , es kommen ihr Läſtergedanken gegen daß ganz einfältige Kinder , die kaum das zweite

Gott , und alle Bekannten ſagen , es ſei jammer⸗ Jahr erlebt haben , für das Allerhöchſte , was es

ſchade um dieſes Kind . Warum hat Gott den gibt , für Gott , Verſtändniß und Gefühl haben .

reichen Leuten ihren lebendigen Schatz genommen , Freilich , wenn eine Mutter ſelbſt in religiöſer

und nicht lieber ein kränkliches Kind in einer Beziehung kalt iſt , und darum gar nicht daran

armen Familie ſterben laſſen , welche ohnedieß ihre [ denkt , dem Kinde ſchon in frühen Jahren von

vielen kleinen Kinder kaum ernähren kann ? Gott zu ſprechen , ſo wird eben die Anlage zur

Solche Dinge gehören zu den unerforſchlichen Religioſität in der Kinderſeele ungeweckt bleiben ,

Nathſchlüſſen Gottes , welche unſer blödſinniger [ wie das Saatkorn in der gefrorenen Erde , ſo

Kopf nicht ergründen kann . Der Herr ſagt ſelbſt lange dieſelbe nicht durch die Frühlingsſonne auf —

bei dem Propheten Iſaias : „ Meine Gedanken gethaut wird . Das eitle Weib wird eben
ganz

ſind nicht eure Gedanken , und meine Wege ſind früh ſchon ihr Kind hübſch herausputzen ; das

nicht eure Wege ; wie der Himmel höher iſt als ſinnli che Weib wird ihrem Kinde alle Gelüſte be

die Erde , ſo ſind meine Gedanken und meine friedigen und es mit Zuckerbrod füttern , mit

Wege höher , als eure Gedanken und eure Wege . “ Spielfachen überhäufen . Das religiöſe Weib aber

Wenn aber die Fügungen Gottes in der Regell wird ihrem Kinde die beſte Gabe beizubringen

unſerer Kurzſichtigkeit nicht einleuchten wollen , ſo ſuchen : Gottesfurcht und Frömmigkeit . Eine ſolche

wirſt du am Ende dieſes Kalenders in ＋ Mutter war eben die Frau Lorenz . Dieſe Frau

klarem Lichte erſehen , warum Gott jenen Ehe- war ungemein fromm , darum tränkte ſie den Geiſt
leuten zu Pibrak das ſieche Kind nicht durch 55 des Kindes mit ihrer eigenen Frömmigkeit , wie

Tod abgenommen hat , ſondern jahrelang ein ſie den Leib des Säuglings früher mit der Milch
leidensvolles Leben durchmartern ließ . — Du aber , lihrer Bruſt getränkt hatte . Beſonders lehrte ſie

wenn du Kinder haſt , ſei zufrieden , wenn ſie ddir das Kind viel , zu dem Leiden Jeſu Chriſti und zur

belaſſen werden , und ſei zufrieden , wenn ſie ſter - lieben Mutter Gottes andächtig zu ſein . Zugleich

ben. Auf jeden Fall ſprich mit Mund und Herz : betete ſie ſtetig , inbrünſtig und mit Thränen für

Dein Wille geſchehe . [ das Heil ihres Kindes . Dieſes ſollten alle El

Es ſind dieß Jahr 1879 gerade 300 Jahre,tern ja nicht unterlaſſen , täglich für ihre Kinder

daß das Mädchen geboren wurde , nämlich 1579 . zu beten , und zwar müſſen ſie ein ſolches Gebet

Es erhielt in der heiligen Taufe den Namen für eben ſo wichtig halten ,als die anderen Sor

Germana . Sobald das Kind gehen und ſpre - gen für eine gute Erziehung . Hier gilt ganz be—

chen konnte , zeigte es große Frömmigkeit . Daß ſonders das Wort des Pſal miſten 126 : „ Wenn

ſolche früh ſchon in dem jungen Herzen blü ihte , der Herr nicht das Haus erbaut , ſo haben um

war kein Wunder . Die Menſchenſeele iſt ſchonfſonſt die Bauleute
33

Wenn Gott die

durch ihre Natur geneigt , ihrem Schöpfer und Stadt nichtbewacht , ſo wacht umſonſt , der ſie be

Vater ſich zuzukehren , ſobald ſie zur Beſinnung ſchützt . “ Ihr möget die größte Sorge anwenden ,

kommt , wie das keimende Pflänzlein ſich zu eure Kinder gut unterrichten zu laſſen , ihnen gute

der Sonne wendet , ſobald es aus der Erde Sitten beizubringen und ſie vor Gefahren an Leib

ſproßt . Sodann wurden durch die heilige Taufe und Seele zu behüten — ihr ſeid deßhalb gar

in die Seele des Kindes gleichſam wie drei ' ſnicht ſicher , daß ſie nicht in das Verderben ge

Samenkörner die Tugenden des Glaubens , derſrathen . OhneGottes Hülfe iſt alles menſchliche
Hoffnung und der Liebe eingeſenkt , welche eben Bemühen haltlos ; Gottes Hü lfe aber iſt nur dem

falls ſich regen , ſobald das Kind die Menſchen - ſicher , welcher fleißig Gott darum bittet . — Ich

ſprache verſteht und redet . Wenn nun erſt nochſ weiß von zwei Familien, welche mit einander ver

die Mutter , durch ihr eigenes frommes Herzſwandt waren und denſelben Geſchlechtsnamen
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führten ßede dieſer beiden Familien ließ einen tilat , das Häßkli Bott610 Uhrten . Je r beiden Familien ließ einen tilgt , das Häßliche vor Gott in der menſchlichen
ihrer Sohne ſtudiren , um ſich dem geiſtlichen Seele hinweggenommen ; aber es bleibt die1 1 Imon W * iner Famiſi 1 Noi N 1

3 Stande zu In der einen Familie bete⸗ Neigung doch noch übrig Dieſe regt ſich mei

die ten Vater und Mutter jeden Abend für ihren ſtens auch ſchon in den Kindern , z. B. Mißgunſt 9
Studenten, daß Gott ihm helfe , ein rechtſchaffener Zänkerei , Unbotmäßigkeit , Eitelkeit Verſtellung

5
Prieſter zu werden Lieſes geſchah auch ; er Leckerei , Trägheit , Selbſtſucht ; dieſe böſen Regun ö

3 e8
wurde ein in allen Beziehungen muſterhafter Geiſt gen ſind zwar keine Sünde , ſo lange der Menſch1 01 h 1on
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3 bemerkte an ihm
Fliche Betrugereien griff , deßwegen in Unterſuchung keine von den Fehlern , womit ſo viele Kinder
r dem kam und zuletzt als Taugenichts in Amerika ver behaftet ſind . Nie machte ſie ſich der kleinſten

Ich
ſchollen iſt Lüge ſchuldig , nie zeigte ſie Eigenſinn , es ſchien

r ver
.

wirklich , als ob ſie die Gedanken der Eltern 4

iamen Wenn der Menſch getauft wird , ſo wird durch errathen hätte , ſo ſchnell leiſtete ſie ihnen Gedieſes wund 30 1 5 ö 8dieſes wunderhare akrament die Erbſünde ge- horſam . “ ver Tag des Kindes theilte ſich in
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zweierlei Thätigkeit . Es half der Mutter bei

ihren häuslichen Beſchäftigungen , ſo gut es ihm

nur möglich war ; wenn der Vater vom Feld

kam, um zu eſſen , ſo bediente ihn Germana mit

aller Aufmerkſamkeit und Sorgfalt . Gab es für

ſie aber keine Arbeit mit den Händen , ſo beſchäf

tigte ſie ſich mit dem edelſten Geſchäft , mit reli

giöſen Angelegenheiten , d. h. das Kind ließ ſich

von der in der Religion unterrichten ,

lernte von ihr Gebet bat ſie, von den Leiden

des Heilandes und der M Gottes zu erzählen ,

und wenn die Mutter ſelbſt zu thun hatte , wo

bei Germana nicht mithelfen konnte , ſo kniete ſie

vor das Muttergottesbild in der und betete

den Roſenkranz und andere Gebet welche ſie

auswendig wußte . Die Frömm igkeit im Herzen

des Mädchens war ſo lebendig und ſtark , daß

ſolche unwillkürlich ſelbſt den Leib beherrſchte . Un

jſeheißen kniete das Kind vor der Mutter mit ge

falteten Händen nieder und vergoß viele Thränen

wenn dieſe dem Kinde von dem LeidenChriſti er

zählte Das unſchuldige Kinderherz hat oft viel

mehr Mitgefühl für das Leiden Chriſti , als wir

Erwachſene . Ich kenne ein Kind , welches , noch

nicht vier Jahre alt , zuhörte , wie der Roſenkranz

gebetet wurde ; als es das Geſetz hörte „ Der für

uns gekreuzigt worden iſt “, ſo rannen ihm fort

während die Thränen aus den Augen .

Was gleichſam die Tagesordnung dieſes Kin

des ausmachte , ſoll ganz beſonders auch die Tages

ordnung der erwachſenen Chriſten ausmachen : ar —

beiten und beten . Wenn die meiſten anderen Kin

der ſpielen oder müßig auf der Gaſſe herumlau

fen, ſo iſt dieſes gerade nichts Böſes ; hingegen iſt

es ſehr verwerflich , wenn Erwachſene auch ent

weder dem Müßiggang ſich ergeben , oder zwar

arbeiten , aber gleichſam eine gottloſe Arbeit trei —

ben , inſofern dabei den ganzen Tag nicht an Gott

gedacht wird , wie das Pferd am Wagen zieht .

Ganz muſterhaft zeigte ſich Germana in einem

ſehr wichtigen Gebiete des chriſtlichen Lebens , näm

lich in Beziehung auf die Armen . Das gute

Kind zeigte gerade die Eigenſchaften in ſchönſter

Weiſe , welche den meiſten Erwachſenen gänzlich

fehlen Wenn viele Leute auch den Armen etwas

eben von ihrem Ueberfluſſe ,Njeben , ſo geben ſie

ohne daß ſie ſich ſelber dabei das Geringſte ab

gehen ließen . Hingegen that ſich Germana ſelber

Abbruch beim Eſſen und hatte einen eigenen

Winkel im Küchenkaſten , worin ſie das Erſparte

Rr
—

für die Armen aufbewahrte Dieſe kamen aber

gern zu dem cgeringen Häuslein , weil ſie wußten ,

daß Barmherzigkeit darin wohne . Wie manches

ſchöne Herrenhaus wird niemals von Armen be

ſucht , eben weil dieſe wohl wiſſen , man werde ſie

dort nur wie Ungeziefer anſehen . In vielen

Häuſern aber , wo zwar in der Regel Almoſen

gegeben wird , kann ſolches doch vor Gott werth —

los und unſchön ſein , weil der Geiſt der Liebe

nicht darin iſt , ſondern Ungeduld , Aergerlichkeit ,

ſelbſt Widerwillen . Statt des Troſtes bekommt

mancher Arme zu dem kleinen Almoſen noch Vor

würfe und Aeußerungen des Mißtrauens . Hin

gegen Germana zeigte ein ſo gutes Herz gegen

die Dürftigen , daß ſie ſelbſt weinen konnte beim

wenn ſie auch noch

krüppelhaft waren

große Liebe ; und

derſelben , beſonders
eSchäden hatten , oder

kleinen Gaben war

in ihren Thränen die wörtliche Ausübung

bibliſchen Gebotes : Weinet mit den Weinenden

Wir wollen aber auch noch die beſſern Chriſten

in dieſer Beziehung vergleichen mit 850

Ai
f15leiblick

In ihren
des

Wenn jene auch wirklich gern und oft wohlthätig

ſich zeigen , ſo geben ſie eben dem Armen .
auch ein wenig mit ihm ; oder ſie beſuchen einen

Kranken , fragen , wie es ihm geht , und erzählen

ihm etwa eine Neuigkeit , um ihm die Langweile

zu vertreiben ; wünſchen ihm Beſſerung und gehen

fort ; aber um die arme Seele des Bettlers oder

des Kranken kümmern ſie ſich nicht . Hingegen

das gebenedeite Kind fühlt ſich vom Geiſt Gottes

getrieben , den Armen auch an der Seele Gutes

zu thun , beſonders wenn Arme ſich beklagten

über ihr trauriges Loos . Solchen ſtellte ſie mit

anmuthigem , herzlichem Ton vor , wie ja der

Heiland freiwillig ſo große Armuth auf ſich ge

nommen habe aus Liebe zu uns „ und ſo möchten

ſie doch auch aus Liebe zu ihm ähnliche Armuth

tragen . Derartige erbauliche Worte zu der

Seele des Nothleidenden , wie er Leiden chriſtlich

tragen ſolle , ſind gleichſam Gold , während bloß

leibliches Wohlthun dagegen Silberwerth hat .

wenn wir ihn tröſten

iken: Du haſt gut
Mancher Kranke mag ,

und zur Geduld ermahnen , der

reden ; hätteſt du meine Leiden , ſo würdeſt du ein

anderes Geſicht machen . Dieß konnte aber der

mitleidigen Germana keineswegs vorgehalten wer

den . Denn ſie bekam oft ſehr große Schmerzen

durch die Wunden ihres ſcrophulöſen Leibes , ſo

daß ſie manchmal vor Elend in das Bett liegen
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nußte . Hier im Bett trug ſie ihre Schmerzen
nicht nur mit ſtiller Geduld , ſondern ganz eigent
lich mit chriſtlicher Freude , indem ſie in fort
währender Andacht ihr Leiden mit dem Leiden
Chriſti vereinigte und gleichſam wie ein Tröpflein
dem blutigen Meere ſeiner Schmerzen zugoß

Was Schmerzen ſind , das wird faſt jeder
Menſch wiſſen aus eigener C

weiß eigentlich kein Menſch recht , was der Schmer
iſt ; man weiß wohl , daß er weh thut , daß er

quält , daß er das Leben verbittert ; aber was iſt
er denn ? was will er denn ? Im tiefſten Grund
iſt das Weſen des Schmerzes ein offenbares Ge

heimniß , offenbar , inſofern man mit ihm zu thun
bekommt ; ein Geheimniß , inſofern man ihn nicht

begreift , wenn man auch davon geplagt iſt
Es gibt Schmerzen in drei Regionen : in der
Hölle , im Fegfeuer und auf Erden . In der
Hölle ſind die Schmerzen gleichſam die Scharf
richter der beleidigten Majeſtät Gottes ; im Feg
feuer brennen ſie die Flecken an der Seele hin
weg ; auf der Erde haben ſie mannigfachen Cha
rakter und Wirkungen , je nachdem der Menſch
ſie aufnimmt , wie das Feuer äußerſt gut wirker
kann , aber auch ſchreckliches Unheil bisweilen an
richtet . Der böſe Menſch krümmt ſich unter den
Schmerzen , murrt gegen Gott , wenn er noch an
ihn glaubt , plagt die Angehörigen mit ſeinem
Geſchrei , und Mancher droht mit Selbſtmord
an einem ſolchen Menſchen ſind die Schmerzen
Funken , ausgeſprüht aus der Hölle . Ordentlichen
Chriſten können die Schmerzen zu einem gelinderen
und kürzeren Fegfeuer werden , wenn ſie dieſelben
in bußfertiger Geſinnung tragen , indem ſie denken
ich habe es nicht beſſer verdient . Aber wenn eine
Seele ſo unſchuldig und gottſelig wie Germana
Schmerzen tragen muß , ſo hat die Wirkung der

U

1
1U

ſelben eine eigenthümliche Natur . Schon ein paar
Minuten geduldig getragener Schmerzen von einer
reinen Seele ſind gleichſam himmliſche Goldmünzen
womit eine höhere Stufe im Himmel , eine vor
nehmere Wohnung erworben wird . Aber auch in
der Zeit , wo man die Schmerzen noch hat , kann
man mit dieſen Goldmünzen große Werke der Barm

herzigkeit ausüben , indem man ſie zur Bekehrung
der Sünder oder zur Erlöſung der armen Seelen im
Fegfeuer aufopfert Was ich von leiblichen Schmer
zen hier geſagt habe , gilt auch von andern Leiden
doch darüber wird ſonſt noch die Rede ſein

rfahrung . Und doch

ht

5

Der Bericht über Germana erzählt nun n

Als das Kind ſieben Jahre alt war , bekam

noch einmal heftigere Leiden ; dann aber

ſich ein eigentlicher Geſundheitszuſtand ein
bekam ein beſſeres Ausſe ·hen ; ihr Leib kam mehr

in das Wachſen und wurde kräftiger . Der Aus
druck ihres Geſichtes hatte etwas Himmliſches

an ſich. Die Gottſeligkeit der huldigen Seele

leuchtete gleichſam heraus und verbreitete über ihr

Aeußeres eine unbeſchreibliche Anmuth eund würdige
Haltung Der Leib des Menſchen hat in der

Regel die äußere Geſtalt und ſomit Aehnlichkeit

mit einem der Eltern . Sobald aber die Vernunft

und der freie Wille in dem Menſchen regſam
wird , ſo wirkt auch die Seele auf den Theil des

Leibes , welcher mit der Seele am meiſten Ver
wandtſchaft hat , auf das Geſicht . Dieß geſchieht
ſchon in vorübergehenden Augenblicken ; eine von
Natur aus ſchöne Perſon bekommt plötzlich einen
häßlichen Ausdruck im Geſicht

gerade durch eine Sünde häßlich geworden
z. B. durch Zorn , Haß erachtung gegen den
Nebenmenſchen hingegen wird auch an dem

Menſchen , der von Natur aus nicht ſchön iſt

das Angeſicht anmuthiger , wenn die Seele gerade
in ſeliger Andacht ſich befindet oder in freund
licher Liebe den N

wenn die Seele

Nebenmenſchen anſchaut ) . Daher

iſt das Geſicht eines manchen Menſchen ſehr ver

änderli ch, nach den Witterungen der Seele ; wie
eine Gegend ſehr ſchön ausſieht , wenn gerade die

Soßne ſcheint , oder trübſelig , wenn es regnet
oder Herbſtnebel darauf liegt . Allein die Se

geht noch weiter ; wenn nämlich ein guter Chriſt
ſich vervollkommnet und jahrelang chriſtliche Tu

gend übt, Reinheit , Demuth , Liebe , Geduld , ſo
wird dieſer Zuſtand der Seele allmählich auch

Anmerkung . Daher
warum bei manckh ich nen das Ge t

ieder friedſamer ra a E
Krankheit Schmerzen , di ie i, welch

di nd der Kran plagt
den Ausd Geſichtes unſchön gemacht tzt, n
dem die S vom Leibgeſchied iſt und keinen Einfluß
mehr auf ihn übt, bekommt das Geſicht wied das na

angeborene Ausſehen . Es iſt d gen Unver
wennen aus dem Geſichte d Leich

einen hluß machen will auf ſelige Ri der ab
denen Seele ; dieſe laßt nur zum erſten Male dem

Le Ruhe, darum ſieht er auch ruhig aus; die Gri
maſſen der Seele pflanzen ſich nicht mehr auf die Ober
fläch 8 Geſichtes fort .
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dem Geſichte einen beſcheidenen , ſanften und lieb - ſreine Seele von ſolcher Wonne erfüllt , daß ſie ſonde

lichen Ausdruck geben . Umgekehrt , der Menſch , vor dem Bilde der Mutter Gottes auf die Knice Seel .

welcher ſein Leben im Laſter zubringt , dem wird ſank und unter vielen Freudentl vränen ihr Dank Zeit

mehr oder weniger ein widriger , unheimlicher Aus - gebet ausſprach ; denn ſie hatte ſchon oft nach uſar

druck das Geſicht entſtellen . Nach der Auferſtehung dieſem Glück ſich innig geſehnt , aber ohne Hoff

merreichen wegen ihres juwird der Leib eines jeden Menſchen ganz genau ſoſnung , jetzt ſchon es

isſehen , wie die Seele im Leben ſick gendlichen Alters Die Mutter war ebenfalls

abſcheulich , ich nur durch dieſe Ankündigung des Seelſorgers ſo von

vorſtellen mag in Freuden erfüllt , daß dieſelbe wie eine heil

abgeſchieden iſt , lich bringende Arznei auf ſie wirkte . Sie ſtand vom

ſie in der Gnade Gottes hinübe Bett auf , und als Lorenz nach Hauſe kam ,

Willſt du alſo ewig ſchön ſein, ſo bemühe dich , ſah er mit freudiger Verwunderung , wie ſeine K

eine ſchöne tugendhafte Seele zu bekommen . Willſt [ Frau wieder an der Hausarbeit ſei da ſie

du aber auf Erden den Leib hoffärtig herause [ doch bei ſeinem Fortgehen noch krank im Bett .

putzen , um zu gefallen , dann wird deine Seeleſ gelegen war .

davon häßlich und dein auferſtandener Leib gleich [ Das Kinderleben iſt eine höchſt wichtige Zeit ;

ſam wie eine Wanze , welche ſich im Finſtern zu wie der Frühling dem Landmann vielfältige Ar

verbergen ſucht . beit bringt , um ſeine Felder zu beſtellen , ſo liegt

noch unermeßlich mehr daran , daß die Kinder

in ihren Frühlingsjahren ſorgfältig behandelt

In jener Zeit und in jener Landſchaft gab eslwerden Wenn vom Kinderleben die Rede iſt ,

auf den Dörfern vielfältig keine Schulen ; ins - fallt einem vor Allem das Schulgehen ein ; iſt

beſondere wurden gewöhnlich die Mädchen nichtf[denn ſo unermeßlich viel an dem jahrelangen

hineingeſchickt , wenn auch eine Schule da war . Schulbeſuch gelegen ? Daß die Kinder , den Reli

Doch kamen die Kinder am Sonniag Nachmittagſgionsunterricht abgerechnet , dadurch nicht geſitteter

in der Kirche zuſammen , wo der Geiſtliche ſie infund tugendhafter werden , das lehrt die Erfah

der Religion unterrichtete . So ſcheint es auch inſrung allerſeits Die höchſte Beſtimmung des

dem Dorfe Pibrak geweſen zu ſein . Es findet Menſchen , unſere Heiligung , hängt keineswegs

ſich nirgends in der Lebensgeſchichte der Germanaſdavon ab ; denn es hat große Heilige gegeben ,

irgend eine Spur , daß ſie Schulunterricht gehabtf welche nicht leſen und ſchreiben konnten . Im

habe . Hingegen wird Folgendes von ihr be Allgemeinen iſt es allerdings viel werth , daß

richtet : Sie ging wie die andern Kinder ſonn die Kinder leſen und ſchreiben lernen ; allein

täglich in Chriſtenlehre ; hier war ſie unge - ich glaube nicht , daß dieſes V
1 fN

11

mein aufmerkſam , und zeigte bei den an ſie ge - [ Kinder jetzt in jahrelangem Schulſitzen lernen

il

erfahr

und 5
ielerlei , was die

munion der Kinder betrifft , ſo iſt es viel werth ,Jacht Jahre alt war , ſie nicht nur zur Beicht zuzu

ſtellten Fragen ausgezeichnete acht
und Ver- ſollen , ihnen wahren Nutzen bringt — jedenfalls

ſtändniß der Grundwahrheiten des Chriſtenthums , werden ſie dadurch weder vernünftiger , noch reli Wie o

ſo daß der Pfarrer beſonders darüber erfreutlgiöſer und ſittlicher .
Leib u

war Er dachte daran , obſchon Ge erſt Was ſodann insbeſondere die Beicht und Kom muß ,

bedenk

uns de
laſſen , ſondern auch bei der nächſten erſten Kom - ( wenn die Kinder früh ſchon zur Beicht angeleitet

munion an Pfingſten theilnehmen zu laſſen — ſof werden . Nur muß man ja nicht Kinder zur von u

gefiel ihm ihr beſcheidenes Benehmen , ihre Beicht anhalten , ſolange ſie nicht recht gründlich blick , 1

Andacht in der Kirche , ihr Fleiß in der Chriſten - darüber unterrichtet ſind ; wenn ſie keinen Reſpect denken

lehre und ihre klaren , richtigen Antworten in derfvor dem Sakrament bekommen haben , ſo beichten hauptſ

Neligion . Als er ihre Mutter einmal in der ſie ohne Ernſt und wahre Aufrichtigkeit . — Daß die Er

öſterlichen Zeit beſuchte , weil dieſe krank war , ſofLer Pfarrer das noch ſo junge Mädchen ſchon und de

ſagte er bei dieſer Gelegenheit , daß Germanaſmit ae ht oder neun Jahren zur erſten Kommunion und m

theilnehmen dürfe , wenn der Unterricht und die nehmen wollte , darin hatte er Recht gehabt ; es wir G

zorbereitung der Erſtkommunikanten orßzenem [ fragt ſich in dieſer Angelegenheit nicht darum , ob freundl

men werde . Als Germana dieſes hörte , war ihreſein Kind in weltlichen Schulkenntniſſen voran iſt , Sieges
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Religionsunterricht
Die ſchönſtef geweckte Erkenntniß und Liebe Jeſu Chriſti . Ge

Zeit zur erſten Kommunion iſt die , wo Zweierleiſrade dieſe zwei Hauptſachen waren in Ger
zufammentrifft : die von der Taufe her unverletztef mana glückſelig vereint .

ſondern darum , ob es eine unſchuldige fromme Unſchuld , und die durch den
Seele hat und den Heiland liebt .

llein die gute Mutter ſollte den Troſt nicht erleben , ihr
einziges geliebtes Kind zum Tiſche des Herrn begleiten
zu können . Eine kurze Zeit nach Oſtern erkrankte ſie
wieder . Germana mußte ſtets bei ihrer Mutter bleiben ,
um ihr abzuwarten und die Haushaltung zu beſorgen ,
folglich wurde ſie gehindert , dem Erſtkommunikanten
unterricht beizuvohnen . Auf dieſe Art entging dem
armen Kinde für dießmal die Freude und das Glück
der erſten Kommunion , und es mußte dafür einer Kom
munion anwohnen , welche für dasſelbe unendlich traurig
war , nämlich der letzten Kommunion ihrer todeskranken
Mutter . Dieſe ſtarb dann auch bald hernach , und das
arme Kind war mutterlos gerade in dem Alter , wo es
am meiſten der Mutter benöthigt geweſen wäre . Auch
ſeine Kommunion ward auf ſpätere Jahre hinausge
ſchoben , nicht durch Schuld des Pfarrers , ſondern durch
Schuld der böſen Umſtände , welche nach dem Tod der
gottſeligen Mutter das Haus heimſuchten .

Was du in obigem Abſatz geleſen haſt , mag in dir
die Frage wecken : Warum hat es Gott ſo kommen
laſſen ? — Wie ſchön wäre es geweſen , wenn dem
guten Kinde ſeine wahrhaft heilige Freude und Sehn —
ſucht nach dem Leib des Herrn nicht zerſtört worden
wäre , und wenn die ſorgſame Mutter dem kränklichen
Mädchen erhalten geblieben wäre ! Und wenn du erſt

erfahren wirſt , was nachher über das verwaiste Kind gekommen iſt , ſo wird dir dieſe Zulaſſungund Fügung Gottes unbegreiflich , ja gleichſam unverdaulich vorkommen .
Derartige Ereigniſſe ſieht man aber allenthalben und zu allen Zeiten , beſonders bei Todesfällen .Wie oft ſtirbt Vater oder Mutter hinweg von einer Schaar unerzogener Kinder , da jene doch fürLeib und Seele der Kinder unerſetzlich ſchienen und dieſe , wie man auch von Germana annehmen

muß , ſo inbrünſtig für das Leben der Mutter oder des Vaters zu Gott gebetet hatten ! Bei ſolchenbedenklichen Ereigniſſen iſt der Teufel gleich bereit , in ſeiner Art uns zu belehren ; z. B. er blast
uns den Gedanken in den Kopf : Gott kümmere ſich gar nicht um die Menſchen ; er wiſſe gar nichts
von uns , ja es gebe eigentlich gar keinen Gott . Bei ſolchen giftigen Einfällen iſt gerade der Augenblick, wo wir die Tugend des Glaubens beſonders erwecken müſſen , d. h. wir müſſen ernſtlich daran
denken , daß Gott gütig , allmächtig und mit unergründlicher Weisheit Alles leitet , aber dabei nicht
hauptſächlich für die Spanne Zeit auf der Erde Alles berechnet und leitet , ſondern in Rückſicht aufdie Ewigkeit ; denn er iſt ſelbſt der Herr aller Ewigkeiten . Wo daher uns Alles finſter zu ſein ſcheint ,und der menſchliche Verſtand keinen Ausweg ſieht , müſſen wir uns feſt an unſern Glauben haltenund mit Herz und Mund ſagen : Gott hat Recht auf jeden Fall . Am jüngſten Tag werdenwir Gottes Wege klar erkennen , über ihre Weisheit und Schönheit erſtaunen ; Gott aber wird uns
ſreundlich anſchauen , weil wir auch im tiefſten Dunkel uns den Glauben bewahrt haben , und uns den
Siegeskranz des ſtandhaften Glaubens verleihen .
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Lorenz war alſo Wittwer geworden ; das Mäd

hen von acht Jahren konnte natürlich die Haus

haltung noch nicht führen , zumal da er ſelbſt den Tag

hindurch auswärts arbeiten mußte , auf dem Feld oder

ſonſtwo . Er war deßwegen genöthigt , eine Magd

in das Haus zu nehmen ; da er aber nur wenig

Lohn geben konnte , ſo mußte er ſich begnügen ,
eine alte Perſon in Dienſt zu nehmen , welche

eben zu ſtrengerer Arbeit nichts mehr taugte .
Dieſes wäre nun für ſeine Perſon ſchon gut ge⸗

weſen ; denn es iſt ſehr gefährlich , wenn ein

Wittwer eine hübſche junge Perſon in den Dienſt

nimmt ; ich brauche nicht erſt zu ſagen , warum .

Das arme Kind hingegen wurde durch das alte

Weib ſehr übel behandelt ; dasſelbe war nämlich

höchſt wunderlich , zankſüchtig , mürriſch und bos

haft . Dieſe ſchlimmen Eigenſchaften luden ſich

gleichſam ab auf Germana . Die Magd ſchimpfte

ſie nicht nur ohne vernünftigen Grund , ſondern

machte dem Kind übermäßige Zumuthungen in

der Arbeit und mißhandelte dasſelbe oft grauſam .
Es mußte dem Kinde der Abſtand ſeiner Mutter

von dieſer Perſon vorkommen , wie der Abſtand

zwiſchen einem klaren Bach , der von der Sonne

beſchienen wird , und einem ſchwarzen Sumpf im

Wald . Was that das junge , ſchutzloſe Ge —

ſchöpf in dieſer traurigen Lage ? Bei dem Tod

ihrer Mutter hatte Germana die ſeligſte Jung —
frau Maria angefleht , ſie möge von nun an ihre

Mutter ſein . Zu dieſer Mutter nahm das Mäd⸗

chen nun ſeine Zuflucht und betete viel und in⸗

brünſtig zu derſelben . Dem Vater aber ſagte ſie

nichts davon , wie ſie behandelt wurde ; ſie wollte

lieber ſtill leiden , als auch noch Unfrieden zwiſchen

ihm und der Alten anſtiften . Allein hat denn

die Mutter Gottes der Noth des Kindes nicht ab

geholfen ? Allerdings , nach einigen Monaten ver⸗

änderte ſich auf wunderbare Weiſe das bisher ſo

bösartige Herz der Magd ; ſie fing an , das gott

ſelige geduldige Kind wahrhaft zu achten , ſie wurde

immer friedſamer , ſo daß der Umgang mit ihr

für Germana ganz erträglich wurde . Es ſchien ,

wie wenn die junge ſchöne Seele der Germana

wie Sonnenſchein das alte Weſen erwärmt und

erheitert hätte . Es könnten alle Chriſten , welche

viel von Andern zu leiden haben , die allerbeſte

Erleichterung finden , wenn ſie das Beiſpiel der

jungen Germana nachahmten . Statt andern Men

ſchen zu klagen , wodurch die Sache meiſtens nur

ſchlimmer wird und der Unfriede noch weiter !

zündet , ſollten ſie ihre Zuflucht zu anhaltendem

Gebete nehmen . Sie werden eines von beiden

dadurch erreichen : entweder wird Gott dem Uebel

ſtande abhelfen , oder er wird den Betenden inner

lich ſtärken , daß er ſein Kreuz geduldig und er⸗

geben tragt und dadurch ein ſchönes Verdienſt

gewinnt , und zwar iſt die zweite Erhörung noch

mehr werth als die erſte .

Auf dieſe Art hätte es ſich friedſam fortleben

laſſen , allein es iſt eine Erfahrung , daß Menſchen ,

welche recht gottſelig zu leben ſuchen , niemals

lange ohne Kreuz und Leiden belaſſen werden .

Dieß zeigte ſich auch ſchon in den Jugendjahren
der frommen Germana . Auf einmal wurde ihr

Vater krank ; deßhalb hörte eben die Arbeit auf ,

ſomit auch das Mittel , Nahrung in das Haus

zu ſchaffen . Germana wendete alle ihre Kräfte

an , um den kranken Vater zu verpflegen . Allein

wie wenn das kleine Haus noch nicht genug mit

Kreuz ausgefüllt wäre , ſo wurde auch Germana

krank ; zwar währte ihre Krankheit nicht lange ,
aber es verblieb ihr davon lebenslänglich eine

Lähmung an einer Hand , ſo daß dieſes koſtbare

Werkzeug des menſchlichen Leibes ihm nur als un

nütze Laſt anhaftete . Im Anfang kamen Nach⸗

barsleute und ſonſt Bekannte , den kranken Lorenz

zu beſuchen , und brachten auch Unterſtützung an

Nahrungsmitteln , allein da die Krankheit eben

in die Länge ſich zog , ſo wurden die Leute all

mählich müde , ferner den Kranken zu beſuchen

ſund zu unterſtützen . Der alten Magd konnte

der bisherige Lohn nicht mehr bezahlt werden ,

und bloß aus Barmherzigkeit wollte ſie nicht

dienen ; daher verließ ſie das Haus , den kran

ken Mann und das halblahme Kind . Das

Elend in dem kleinen Häuslein war groß , und

es wurde noch größer , als das Kind nir

gends mehr Nahrungsmittel für den Vater und

Einen andern Ausweg gab es

zuletzt nicht mehr , als eben zu betteln . Als Ger

mana den Vater bat , er möge ihr erlauben , im

Dorfe Almoſen zu ſuchen , da wurde der Mann

zornig und wollte nichts davon hören . Sein

Ehrgefühl ſträubte ſich dagegen , etwas zuzulaſſen ,

was ihm ſein ganzes Leben noch nie begegnet

war , nämlich Almoſen zu ſuchen . Iſt es denn

wirklich eine Schande , zu betteln ? Freilich iſt das

Betteln ſehr oft eine Schande , ſo z. wenn

einer durch Wirthshausſitzen oder ſonſtige Ver

ſchwendung , Unordnung im Hausweſen ,d durch

für ſich fand .

B.

ſelbſt

nöthi

halte

funde

durch

mane

Scha

feine

gemei
ein N

ein

erwer

genöt !
bettel .

Geme

ganz
laßt .

iſt es

gerine

Sch
bettel

Fem,

ſeine

Umf

komme

er ar

Leben

halten

In di

Lage !
der gi
meinte

noch

Schar

Almof

teln
Es iſt

nicht

Sünd

Fall

Menf

Welt

ſond

Ver

und

auchene

Welti

rückt ;

recht

vor (



idem

eiden

ebel

iner

Ure

ienſt

noch

leben

ſchen ,

mals

rden .

ihren
e ihr

auf ,
daus
dräfte

lllein

z mit

mana

ange ,
eine

ſtbare

s un⸗

Nach⸗

zorenz

ig an

eben

e all

ſuchen

konnte

erden ,

nicht

kran⸗

Das

und

nir⸗

r und

ab es

Ger⸗

n , im

Mann

Sein

laſſen ,
gegnet
denn

ſt das

wenn

e Ver⸗

durch

ſelbſtverſchuldete Untauglichkeit
nöthigt iſt , durch

halten ; es iſt ferner

ſunder Menſch lieber

durch Arbeit ſein

manche Handwerksburſche ;

Schande , und zwar !
feine Heimaths

gemeinde , wenn
ein Menſch , der

ſein Brod nicht

erwerben kann ,

genöthigt iſt , zu
betteln , weil die

Gemeinde ihn

ganz hülflos

laßt . Hingegen
iſt es nicht im

geringſten eine

Schande zu
betteln , wenn

Jemand ohne

ſeine Schuld in

Umſtände ge
kommen iſt , wo

er anders ſein

Leben nicht er

halten könnte .

In dieſer letzten

Lage befand ſich

der gute Lorenz ,
meinte aber den

noch , es ſei eine
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Im Ganzen genommen hat das Betteln für wirklich Dürftigen leer fortzuſchicken . Hüte

Kinder große Gefahren ; vorzüglich werden ſie dich aber auf jeden Fall , einem Armen noch

dadurch lügenhaft , um mehr zu bekommen ; ſie

gewöhnen ſich an Unordnung und Müßiggang ;

und wenn ſie vorerſt auch für die Familie ſam

meln , ſo kommen ſie bald auch dazu , von dem

erbettelten Geld ſich ſelbſt Leckereien zu kaufen .

Darum muß als Regel gelten , die Kinder nicht

in den Bettel zu ſchicken , es ſei denn , daß der

äußerſten Noth anders nicht abgeholfen werden

kann . Allein von dieſen Gefahren des Bettelns

war bei Germana nichts zu fürchten . Wohl

aber war ihr Betteln ein doppeltes Verdienſt ;

ſie that es aus der reinen ſchönen Abſicht , ihren

armen kranken Vater zu unterſtützen , dabei hatte

ſie manche Vorwürfe und Schmähreden zu dul

den , welche das demüthige Kind harmlos über ſich

ergehen ließ , wie ein junges Lamm , dem man

einen Tritt gibt .

Der Bericht über ihr Leben lautet nämlich :

„ Es begegneten ihr viele Unbilden und Spott .

Einige ſchalten ſie eine Faullenzerin , ſie ſagten ,
ſie könne die Hände zum Gebet falten und in die

Kirche laufen , aber arbeiten wolle ſie nicht .

Jedoch kehrte ſie zurück zu ihrem kranken Vater

mit einem Vorrath von Lebensmitteln und etwas

Geld für Arznei . Bei den Vorwürfen , welche

ihr die Bauern gemacht hatten , behielt ſie große
Ruhe und empfand innerlich ſüße Freude und

Troſt . Dem Vater ſagte ſie nichts von den

Widerwärtigkeiten , welche ihr begegneten , ſie wollte

ihn nicht betrüben . “ Das arme Bettelkind

bekam in manchen Häuſern ſtatt des Almoſens

bittere kränkende Reden . Es fragt ſich hier , wie

ſoll der Chriſt es halten mit armen Leuten , welche

um Unterſtützung anhalten . Gar keinen Unter

ſchied machen bei den Begehrenden und Jedem

gleichviel geben , wäre unvernünftig ; auch Gott

gibt nicht jedem , der bittet , was er will . Men

ſchen , welche lieber müßig gehen als arbeiten , oder

die alles , was ſie bekommen , wieder vertrinken ,

wird eher geſchadet als genützt , wenn man frei

gebig gegen ſie iſt ; man füttert das Laſter gleich

ſam mit dem Almoſen . Beſſer iſt es , ſolchen

ernſtlich in das Gewiſſen zu reden , als ihnen

Geld zu geben . Lieblos aber wäre es , wenn man

perſonen , welche um Almoſen bitten , ohne daß

man ſie kennt , für Müßiggänger oder Wirths

hausſitzer behandeln wollte ; im Zweifel iſt es

beſſer , auch dem Unwürdigen zu geben , als einen

und Elend einloſchirt iſt .

bittere Vorwürfe zu machen oder ihn zu ſchelten ,

wie es manche Leute der Germana gemacht haben .

Die heilige Schrift ſagt in dieſer Beziehung ,

Sirach 6. Kap . : „ Sohn , entziehe den Armen nicht

das Almoſen ; und wende deine Augen von dem

Armen nicht ab . Die hungernde Seele ver

achte nicht und betrübe den Armen nicht in ſeinem

Mangel . — Kränke das Herz des ürftigen

nicht , und verſchiebe die Gabe dem Dürftigen

nicht . Wende deine Augen nicht von dem Dürf

tigen wegen des Zorns ; und gib dem , der dich

bittet , keinen Anlaß , dich zu verwünſchen .

Denn wenn er in der Bitterkeit ſeiner Seele dir

flucht , ſo wird ſeine Bitte erhört ; der wird ihn

erhören , der ihn erſchaffen hat . Neige zum

Armen dein Ohr ohne Verdrießlichkeit und gib ,

was du ſchuldig biſt , und antworte ihm friedlich

8
2＋.82

mit Sanftmuth . “ Uebrigens warum denn

warten , bis die Leute vor die Thüre kommen ?

Es iſt beſonders in den Städten dem Armen

ſchwer , Almoſen zu ſuchen , aus Furcht , von der

Polizei in das Gefängniß geführt zu werden

Wenn du ſelbſt nachſiehſt , wo es etwa recht

arme Familien gibt und ihnen etwas bringſt , ſo

mußt du nicht glauben , dieß ſei zu viel gefordert .
Du thueſt ja dir ſelber damit eine größere Gut —

that als dem Armen ; du gibſt damit deiner

eigenen Seele ein Almoſen um eher Eintritt zu

bekommen in den Himmel . Was wäre dieß für

eine ſchöne , edle Jagd , wenn ein wohlhabender

Herr , der eigentlich nichts zu thun hat , herum —

gehen und ſuchen würde , wo in einem Hinter

haus oder einem Dachſtüblein recht viele Noth

Da könnte er gleich

ſam zwei Freudenfeuer anzünden , eines bei den

armen Leuten , denen er durch ſeine Gabe Erleich

terung verſchafft ; und eines im eigenen Herzen , in

dem er recht friedſam fortgeht und beim Spazieren

gehen wenigſtens innerlich Sonnenſchein hat .

Bevor ich weiter erzähle , will ich noch auf eine

ſcheinbare Kleinigkeit aufmerkſam machen . Die

vielerlei vorwürfe und bitteren Reden und Ab

weiſungen , welche der Germana ſtatt des Almo

ſens zu Theil wurden , verſchwieg ſie dem Vater .

Gewöhnliche Menſchen machen es unter ſolchen

Umſtänden gerade umgekehrt ; ſie können nicht

genug klagen und ſchelten und allen Bekannten

vorjammern , wenn ihnen eine Kränkung oder
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2232399

ein 1

kehrt

ander

plagt
man

bekan

Gott

beten

Wege
wurd

tet , 0

wie

viel !

Zart ,
ware

dem

laden

Men

daß

reiter

ſo ve

ſelber

Ne

und

nicht

bettel

nen k

von

Rede

erlös

höher

bleibe

Leide

mance

Häuf
wurd

in ih

Lo

darun

Das

als d

ſieht

gern ;
heil ,

und ?

bring
milie

Wohn

vereh



4 * ——

Hüte
noch

lten ,

aben .

jung ,
nicht

dem

ver

inem

tigen

ttigen
Dürf

dich

e dir

d ihn

zum

gib ,
edlich

denn

men ?

lrmen

n der

erden

recht

ſt , ſo

rdert .

Gut —

deiner

itt zu
5 für

hender

erum —

zinter

Noth

gleich
i den

rleich

n, in

zieren

1
f eine

1

Ab

Almo

Vater

olchen

nicht

muten

Woder

ei

D

ein Unrecht widerfahren iſt . Das iſt aber ver

kehrt und unchriſtlich . Was ſoll das nützen ,
andere Leute plagen mit dem , was einen ſelber

plagt , und zugleich noch ehrabſchneiden , indem

man das ſündhafte Benehmen des Beleidigers

bekannt macht ? Schweigend dulden , das Leid

Gott aufopfern , für die liebloſen Menſchen

beten — das heißt Goldkörner ſammeln auf dem

Wege eines chriſtlichen Wandels . Das gute Kind

wurde aber von dem Geiſt Gottes dazu angelei

tet , ohne daß es durch Unterricht erfahren hätte ,

wie das Schweigen unter ſolchen Umſtänden ſo

viel werth ſei . Das Kind wollte auch ſchon aus

Zartgefühl die Bitterkeiten , welche ihm widerfahren

waren , nicht ſagen , um nicht unnöthiger Weiſe

dem kranken Manne noch mehr Widriges aufzu
laden . Auch in dieſer Beziehung ſind die meiſten

Menſchen roh und fühllos ; wenn ſie auch wiſſen ,

daß ſie mit ihrem Klagen Anderen Kummer be

reiten und deren eigene Leiden noch erſchweren ,

ſo verſchonen ſie dieſelben doch nicht , nur um ſich

ſelber eine armſelige Erleichterung zu verſchaffen .

Nach einiger Zeit wurde Lorenz wieder geſund
und konnte arbeiten ; darum wollte er ſein Kind

nicht mehr auf den Bettel ausgehen laſſen ; denn

betteln , wenn man ſein Brod mit Arbeit verdie

nen kann , iſt eine Betrügerei . Germana war alſo

von dieſen Plagen der böſen Geſichter und böſen

Reden liebloſer Menſchen , welche nicht gerne geben ,
erlöst . Allein Perſonen , welche von Gott auf eine
höhere Stufe der Vollkommenheit berufen ſind ,
bleiben in der Regel nie lange von Kreuz und

Leiden verſchont . So geſchah es auch bei Ger —

mana . Vorher traf ſie das Kreuz in fremden

Häuſern an , wo ſie des Bettelns wegen beſchimpft

wurde ; jetzt ſollte ſie ein großes , ſchweres Kreuz

in ihr elterliches Haus bekommen .

Lorenz ſtand in dem kräftigſten Mannesalter ;
darum gedachte er ſich noch einmal zu verheirathen .

Das kränkliche Kind ſchien ihm eben doch zu gering ,
als daß es die Haushaltung beſorgen könnte . Sonſt

ſieht die katholiſche Kirche eine zweite Ehe nicht
gern ; namentlich bringt es aber in der Regel Un

heil , wenn ein Mann , der ſchon erwachſene Söhne

und Töchter hat , noch einmal heirathet . Meiſtens

bringt dieſer Schritt großen Unfrieden in die Fa

milie . Lorenz meinte jedoch auch ſeinem Kinde eine

Wohlthat zu erweiſen , wenn er ihm durch Wieder

verehelichung eine Mutter in ' s Haus brächte .

Er nahm eine junge , kräftige Perſon zur Ehe ;

wie es aber unzählige Mal geſchieht , daß das

Weib den Mann und der Mann das Weib ganz

anders findet nach der Verehelichung als vorher ,

d. h. voller Fehler , die im Brautſtande ſorgfältig

verborgen worden waren — ſo geſchah es auch hier .

Als das Weib im Haus ſich feſtgeſetzt hatte , zeigte
ſie ſich erſt , wie ſie war . Sie war zwar arbeitſam ,

aber in hohem Grade geizig , habſüchtig , wunder —

lich , eigenſinnig , zänkiſch , grob und nichts weniger
als religiös . In kurzer Zeit wußte ſie ihren

ſchwachen , gutmüthigen Mann ganz gehorſam zu

machen ; ſie behandelte ihn , wie wenn er ihr Knecht

wäre ; was er aber ſagte , darauf nahm ſie gar
keine Rückſicht .

Man kann ſich im Voraus denken , wie es bei

einer ſolchen Perſon erſt der Germana gegangen
ſein muß . Der Bericht erzählt hierüber Folgen

des : „ Von den erſten Tagen an , als das Weib

in das Haus gezogen war , zeigte es ſich gegen
Germana höchſt abgeneigt ; ſie faßte Widerwillen

und Gehäſſigkeit gegen das arme , ſchwache und

verkrüppelte Mädchen , und im Uebermuth ihrer

eigenen Geſundheit und Kräftigkeit zeigte ſie ein

beiſpiellos grauſames Benehmen . Die Mißhand

lungen an dem Kinde waren von der Art , daß

kaum die ſchlimmſte Stiefmutter ſolche an einem

Kinde auszuüben pflegt . Das Kind konnte ihr

nichts recht machen oder recht ſagen ; Schläge und

Schimpfworte waren ihr tägliches Brod .

Gott gab einſt dem Teufel die Gewalt , den

frommen Job grauſam zu mißhandeln , ſo daß

dieſer nicht nur Hab und Gut und alle ſeine

Kinder verlor , ſondern auch noch von einem ab

ſcheulichen Ausſatz gepeinigt wurde . Gott hatte

die Abſicht dabei , dem Job Gelegenheit zu geben ,

die wunderbarſte Geduld auszuüben , ſo daß Job
jetzt als eines der größten Muſter der Geduld

für alle Zeiten gilt . Deßgleichen laßt es Gott

oft zu, daß ein böſer Menſch viele Bosheit und

Ungerechtigkeit an einem Unſchuldigen ausübe .

Er hat dabei ganz dieſelbe Abſicht , wie bei Job ;
es ſoll dem guten Chriſten Gelegenheit gegeben
werden , die Tugend und das Verdienſt der Ge

duld recht vollkommen zu erwerben . Wenn man

die Geſchichte von Germana liest , namentlich das

was noch kommt , ſo plagt einen leicht der Ge

danke , wie denn der gütige und allmächtige Gott

zuſchauen konnte , daß ein kränkliches , unſchuldiges

und ſo frommes Kind von einem boshaften Weibe
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jahrelang grauſam mißhandelt werde Die An nen , die Gott lieben , gereicht Alles nicht

wort findenen wieder bei Job öndem jein Um Beſten . “ Stief

fror n Diener anſah , mit Geſchwüren bedeckt Was ich jetzt hier geſagt habe , iſt gleichſam di denn

innerlich und äußerli voll Schmerzen , vom eige- Vorrede und vorläufige Beleuchtung alles deſſen wird

nen Weibe noch mit Vorwürfen geplagt Ub was dujetzt noch von leidensvollen Lebens Men

auf einem Dunghaufen ſitzend : da ſchaute lauf des wahren Tö des Job leſen wirſt ben

Gott der Allwiſſende zugleich , wie in der Seele
G

des Job die koſt Die Stiefmut chen,

Pflanze voll ter bekam mit der Thie

endeter Geduld Zeit eigene Kin der L
ſich zur Blüthe der ; da wurde ſie Als

und zur Frucht wo möglich noch getre

ntwickelte , und giftiger gegen die bena

ſah, wie das edle arme Germana gabe.

Beiſpiel des Job Da das Weib ſo erſon

ſeinen Wohlge habſüchtig war , und

ruch ul Die
ſo hat vielleicht alle

Erde verbreiter gerade der Ge laßt

danke ſie noch erber

bösartiger ge gung

macht , daß das nicht

Stiefkind die Ur hart

werde bis ans

Ende der Welt

und ſah die Ehre

und die Herrlich

keit welche dem ſache ſei , wenn bosh

Job einmal im ihre eigenen Kir Aber

Himmel zu Theil der das Vermö wie

werde , ſo daß alle zen ihres Man delte

Seelen , welche in nes und deſſen ſich ,

den Himmel kom ſtorbene Frau Fam

men , auch den nicht allein erben . thüm

ſeligen Job ſehen , Es iſt keineswegs Kind

ihn preiſen und unmöglich , daß besbe

hm für ſein Bei dieſer Geizteufel auch
das Weib gleich

ſam unbewußt derdante
Gerade dieſes trieb , das Stief Sun

iſt der Grund , kind durch ihre Elter

wa das Ve Mißhandlungen auch

ig voll und

diger
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berechnet und fügt Gott ſein Schickſal ſchon im wir auch an Judas ſehen . Der Apoſtel Paulus

Voraus . Dieß iſt eben die Vorſehung und Für - ſagt deßhalb auch nicht umſonſt von ſolche

ſehung Gottes . Liebe Gott und überlaſſe dich ſchen, ſie gerathen in die Fallſtricke des

dann ruhig ſeiner Leitung . Der Apoſtel ſaßk : Darum mögen Stiefeltern wachſam ſein
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nicht einmal der Wunſch nach dem Tode eines

Stiefkindes in ihnen aufkomme , umes zu beerben ;
denn ſobald ein ſolcher Wunſch freiwillig gehegt
wird , ſo iſt er ein Begehren nach dem Tod eines

Menſchen . „ Du ſollſt deinen Nächſten lie

ben wie dich ſelbſt

Germana ' s Stiefmutter mißhandelte das Mäd

chen , obſchon es ſo gehorſam war , ärger als ein

Thier , belaſtete dasſelbe mit Arbeit Kräf

der Lohn dafür waren Schimpfworte un chläge .
Als ihre eigenen Kinder heranwuchſen , folgten ſie

getreulich dem Beiſpiele ihrer Mutter nach . S

benahmen ſich gegen Germana ganz bösarti

gaben ihr Schimpfnamen , verleumdeten ſie mi

erſonnenen Lügen , verklagten ſie dann bei Mutter

und Vater und beleidigten und kränkten ſie auf

alle Art . — Dieſes gehäſſige Weſen der Kinder

aßt ſich ganz natürlich erklären . Die Kinder

erben öfters von einem der Eltern deſſen Nei

gungen zum Guten oder zum Böſen ; es iſt daher

nicht zu verwundern , wenn die Kinder eines böſen ,

hartherzigen und zornmüthigen Weibes eben auch

boshaft ſich gegen ein anderes Kind benahmen .
Aber noch mehr wirkt das böſe Beiſpiel ; ſie ſahen ,
wie ihre Mutter das armſelige Stiefkind behan —

delte ; ganz natürlich meinten ſie , ſo gehöre es

ſich , und das werde auch der Mutter gefallen .
Familienväter und Mütter ſtehen in einem eigen

a Verhältniß zu ihren Kindern . Die

Kinder bekommen in der
Regel

leine ähnliche Lei —
besbeſchaffenheit wie eines der Eltern ; allein weil

auch die Seele der Kinder eine ähnliche Neigung
von den Eltern erbt und zugleich das Beiſpiel

der Eltern ſo gewaltig wirkt , ſo gehören die

Sünden der Kinder zum großen Theil auch den

Eltern , und werden bei der Verantwortung ihne

auch angerechnet . Daher ſündigen viele ? Märner
und Frauen , welche ſchon lang auf dem Kirchhof

liegen , gleichſam immer noch fort durch ihre leben

digen Kinder , wenn dieſe fluchen , ſchimpfen , ehr

abſchneiden , lügen , betrügen , der Habſucht , dem

Geize , der Hoffart , der Fleiſchesluſt ergeben ſind .

Denn theils haben ſie den Hang dazu von Vater

oder Mutter geerbt , theils ſind ſie durch das böſe

Beiſpiel der Eltern verleitet worden , theils wur —
den ſie von ihren gewiſſenloſen Eltern nicht vom

Böſen abgehalten und gut erzogen .

ie

9,

t˖

Allein , wird mancher Leſer fragen , hat denn

Lorenz , der Vater der Germana , dieß Alles ſo
f. Z. u. Ew. 1879Kal

allein was

hingehen laſſen und hat er ſich gar nicht um ſein

erſtes Kind angenommen ? — Er gehörte offen —

bar auch zu den armſeligen Männern , welche ſich

von einem böſen Weibe vollſtändig beherrſchen

laſſen . Du Ordnung Gottes fordert , daß der

Mann das Haupt der Familie ſei , das Weib

aber ihm gehorche ; allein ſo ſchwach ,

daß er nur ſo lange ein guter re tſchaffener Mann

blieb, als noch ſein erſtes chri ſllches Weib lebte

daß er hingegen ſeine Vaterpflicht gegen das arme
Kind aus erſter Ehe nicht nur vergaß , ſondern

geradezu noch eine Abneigung gegen dasſelbe

faßte . Dieß mag ſowohl von den Aufhetzungen
der Stiefmutter gekommen ſein , 2 auch , weil

die Kinder aus zweiter Ehe geſun kräftig und

hübſch waren . Unter dieſen Verhättniffen hatte

Germana auch an dem einzigen Menſchen , der

nach Ordnung der Natur und nach Ordnung Got —

tes ſich um das Kind vor Allem annehmen ſollte ,

nicht die geringſte Stütze . Man konnte wohl

ſagen : ſie war im elterlichen Haus wie ein Lamm ,

unter alten und jungen Wölfen ; und doch wan

dieſer Umſtand für ihre hohe Beſtimmung vom

allergrößten Vortheil . Die Liebe ihres Vaters

war alſo auch abgelöſcht , ſo daß Germana keiyen

Menſchen mehr auf Erden hatte , bei dem ſie

Wohlwollen und Freundlichkeit finden konnte —

ihr auf Erden fehlte , das blieb ihr

im Himmel , der Troſt in Gott , im Leiden Chriſti

in der heiligen Jungfrau und im Andenken an

die eigene Mutter .

Die Stiefmutter , welche Alles im Haus be —

herrſ chte , machte die Anordnung , daß Germana

mit den Schafen Sommer und Winter jeden Tag

ausziehen mußte , um Weide für dieſelben in Feld

und 5 aufzuſuchen. Das Mädchen durfte

aber nicht einfach die Schafe hüten , ſondern mußte

dabei auch noch ſpinnen ; am Mittag durfte ſie

nicht nach Haus zurück , um mit den andern zu

eſſen, ſondern ſie bekam eben auf den Weg ein

Stück Brod ſtatt des Mittageſſens . Wenn aber

Germ ana 2 ds mit den Schafen zurückkehrte ,
ſo war der Empfang ein höchſt liebloſer . In
Südfrankreich bleibt das Feld auch im Winter

noch grün , darum werden auch im Winter die

Schafe auf die Weide geführt ; wenn nun Ger⸗

mana von der naßkalten Witterung und bei der

armſeligen Nahrung ſteife Finger bekam , ſo konnte

ſie eben nicht jeden Tag ſoviel Geſpinnſt verfer —

tigen als in guter Jahreszeit . Das Weib aber
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rhob dann ihre Schimpfreden , als ſei die Faul - drüſſig wird , ſich den Tod wünſcht oder gar ſich all .

heit Schuld , daß Germana nicht mehr zuwege ge- den Tod gibt . Man denke ſich z. B. ein 5 b ma

bracht habe . Dazu kam noch , daß ſie jedes Schafmit mehreren kleinen Kindern , deren Mann ein lies

viſitirte , wobei ſie immer etwas zum Tadeln und Säufer iſt und ſie täglich mit Wort und 5 at —

Schelten fand . Mit den bitteren Reden aber ge- ⸗mißhandelt , und das verdiente Geld vertrinkt , ihn

gen die kleine Hirtin war es oft nicht genug ; es ſtatt für die Nothdurft der Familie zu ſorgen . 11l

kamen auch Schläge dazu . Oder man denke ſich einen Kranken , der Monate , geb
— 2 Jahre lang große Schmerzen leidet und ſpr

Das unmenſchliche Weib begnügte ſich aberſmerkt , wie er ſeinen eigenen Angehörigen zur Laſt Gn

nicht , auf dieſe Art täglich das verlaſſene ſchutz it, ja ſogar noch bittere Vorwürfe von ihnen heil

loſe Kind zu kränken , ſondern ging noch weiter hören muß . Und doch könnten dieſe Leute ſchon anf

in der ihres Herzens . Die kör in
dieſem Leben ein inneres , verborgenes Glück ſeir

lichen Uebel von Germana waren durchaus nicht beſitzen , ſo daß es ihnen wohler wäre als dem Her

anſteckend ; 8 aber nahm das Weib dieſes gewöhntichen Weltmenſchen , velcher weder krank Es

zum Vorwand , die Germana ſelbſt aus dem elter - noch arm iſt . Dieſes geiſtige Wohlſein beſteht du

lichen Haus zu verdrängen ; ſie ſagte , ihre eigenenſeben in dem Frieden , den der Heiland ſeinen von

Kinder könnten im Verkehr mit
57

mana auch ſo Jün ngern gab und der ihnen geblieben iſt bis an du

kränklich werden , zudem muͤſſe der Anblick einer [ das Ende , obſchon ſie zu Tod gemartert wurden . gebe

ſo elenden Figur für ihre Aen Kinder unan Worin beſteht aber dieſer Friede? Ganz genau heit

genehm ſein . Sie ging daher in ihrer Herzens laßt es ſich denen , die ihn noch niemals inne auf

härte ſo weit , daß ſie ihr Stiefkind gerade wie geworden ſind , nicht aber das Weſen Bü

einen Schäferhund in dem Stall bei den Schafen davon beſteht eben darin , daß der Wille des eure

übernachten ließ , Sommer und der leib⸗ Menſchen mit Gottes Willen ganz vereinigt iſt und 6

eigene Vater aber ließ es gelter in Harmonie ſteht . Wer dieſen Frieden mit Gott Leid

Denke dir , Leſer , die Lage des Mädchens, keinen hat , deſſen Seele führt in wunderbarer Art ein geſa

Menſchen haben , von dem ſie irgend Hülfe oder göttliches Familienlleben . Der Heiland ſagt näm — gebe
Troſt bekäme , bei jeder Witterung den ganzen lich : „ Wer meine Gebote hat und hält , bei

dem dig
Tag im Freien zubringen , Tag für Tag keine werde ich und der Vater Wohnung nehmen “ Den
andere Speiſe als Brod , an welchem ſie noch und an einer andern Stelle ſagt er : „Sieh, ich trad

ſparen ſollte , am Abend dann empfangen werden ſtehe vor der Thüre und klopfe an ; wer mir hatt

von einem gehäſſigen Weibe , das in ungerechteſter aufthut , bei dem werde ich eingehen und Mahl Fro⸗

Weiſe Tadel , Scheltworte oder Schläge dem Kind mit ihmhalten , und er mit mir . “ Dieſes innige , hätt

ertheilte ; ſodann das Nachtlager in einem elenden lebendige , friedſame Verkehren mit Gott iſt eben köm

finſtern Schafſtall . Man ſollte glauben , dieß ſeiſdie
7750

Gottes , und iſt ein unermeßlicher Schatz , beko

für ein kränkliches junges Mädchen nicht auszu - wenn man ſie einmal in ſich hat . Voll von Son
halten , es müſſe in kurzer Zeit dieſen Unbilden dieſem Frieden und dieſer Liebe ſchreibt der Apoſtel ein

erlegen ſein . Als Weltmenſch muß man ein
— Paulus im Brief an die Römer Kap . 3 : „ Was Klei

ches Jammerleben für ganz unausſtehlich anſehen , kann uns ſcheiden von der Liebe Chriſti?
Trüb⸗ nune

allein der Heiland hat einmal zu ſeinen Jungernſf ſal ? oder Angſt ? oder Verfolgung ? oder Hunger ? lahn

geſagt : „ Ich gebe euch den Frieden , den die oder Blöße ? oder Gefahr ? oder Schwert? 825 nur

Welt nicht geben kann . “ Und dieſen Frieden ſich bin feſt überzeugt , weder Tod noch Leben , Win

hatte er eben auch der jungen Germana gegeben , I weder Engel noch Mächte , noch Gewalten , weder Aber

ſo daß ſie bei allen äußerlichen Mlagen
keines - [ Gegenwart noch Zukunft , noch Stärke , weder „ von

wegs ein freudenloſes verdüſtertes Leben geführt Höhe noch Tiefe , noch irgend ein anderes Geſch öpf nicht

hat . Während die Welt und die Menſchen hartſwird im Stande ſein, uns von der Liebe Gottes ſame

und lieblos ſie behandelten , wurde ſie innerlich zu trennen,
die iſt in Chriſto Jeſu , unſerem empf

geſpeist mit Freuden in Gott . den

Es gibt unermeßlich viele und mannigfaltige Dieſe übernatürliche Koſtbarkeit , die Liebe und Stal

Lebensverhältniſſe , wo es einem Menſchen recht der Friede in Gott , war es eben , was Germana um

ſchlimm geht , ſo daß er des Lebens ganz über⸗ in ihrer unſchuldigen Seele beſaß , und was ihr Kreu
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liest , kann die

er ſchwere Sünden auf ſich hätte . Der Weg für

ihn iſt einfach , daß er hatch eine wahrhaft rer

müthige Beicht , am beſten Generalbeicht , Ver

gebung ſeiner Sünden durch die prieſterliche Los

ſprechung ſucht , und dann ſich dem Throne der
Gnaden naht , nämlich ſeinen Gott und Herrn im
heiligſten Altarsſakrament in ſich aufnimmt und

anfangt , wirklich Gott zu dienen , d. h. bei all '
ſeinem Thun und Laſſen ehrlich und von ganzem
Herzen fragt : Herr , was willſt du , daß ich thue ?
Es mag dir äußerlich noch ſo übel gehen , wenn
du wirklich Ernſt machſt , alle freiwillige Sünde
von dir zu thun und chriſtlich zu leben , ſo wirſt
du jenen Frieden inne werden , den die Welt nicht
geben kann — und wirſt inne werden die Wahr
heit der Verheißung Chriſti : „ Nehmet mein Joch
auf euch , denn mein Joch iſt ſüß und meine
Bürde leicht , und ihr werdet Ruhe finden für
eure Seelen . “

Es liegt ein
Leiden auf Erden.
geſandt ,
gebeſſert werde . Germana war doch ſo unſchul
dig als eines der Lämmer , welche ſie weidete . z

Dennoch fügte es Gott , daß ſie , nach außen be
trachtet , in größtem Elende leben mußte . Sie
hatte heftige Schmerzen am Leib , offene Wunden ,
Froſtbeuden im Winter . Ihre Krankhaftigkeit . d
hätte nur dadurch erleichtert oder beſeitigt werden
können , wenn ſie eine kräftige Nahrung täglich
bekommen hätte ; allein dafür bekam ſie täglich ,
Sommer und Winter , nur ein Stück Brod .

geſundes Kind bedarf im Winter

Kleidung , Aufenthalt in einer ordentlichen Woh

nung ; allein die krankhafte Germana mit ihrer

lahmen Hand und ihren offenen Wunden war
nur in Lumpen gehüllt und mußte auch im
Winter barfuß auf die Weide gehen . Wenn ſie
Abends manchmal . — vom Regen oder ſtarr
von der Kälte die Schafe zurückbrachte , durfte ſie

nicht in die Wohuſtabe, ſondern , von der grau⸗

8 Stiefmutter mit Se 8 npfreden oder Schläge n
empfangen , mußte ſie ſelbſt wie ein Thier bei
den Thieren in dem kälten , feuchten und finſtern
Stall ihr Lager auf moderigem Stroh ſuchen
um den andern Morgen wieder ihr tägliches
Kreuz auf ſich zu nehmen . — Die heilige Schrift

unerforſchliches Geheimniß in dem
Es iſt durchaus nicht immer

8
Schon

genügender

Verfolgungen leicht
der dieſen Kalender

ſen Frieden auch finden , ſelbſt wenn Gott muß die unſchuldige Germana außerordent

damit der Menſch dadurch geſtraft oder

[ Flämmchen wird dadurch ausgelöſcht ,

ſagt : „ Wen Gott lieb hat , den zuchtigt er ; und

ſchlagt einen Jeden , den er als Kind annimmt . “

lich lieb gehabt haben , daß er ſie mit ſo über

mäßigem Kreuz belegt hat . Es iſt ein wunder
[ barer Gegenſatz zwiſchen 5 was Gott dem

Menſchen in dieſem Leben, Zutl eilt , und hernach
in dem andern Leben . Der Apoſtel Paulus
ſagt einmal : „ Kein Aug ' hat es geſehen , kein
Ohr hat es gehört , und in keines Menſchen Herz
iſt es gedrungen , was Gott denen bereitet hat ,
die ihn lieben . “ Gerade aber die Seelen , welche
dieſe unbeſchreibliche Seligkeit im höchſten Grade
beſitzen , haben auf Erden die größten Leiden ge

habt ; ſo der Heiland , der geliebte Sohn Gottes ,
die allerſeligſte Jungfrau , die Apoſtel , die Mil —
lionen Märtyrer , faſt alle Heiligen — und ſo
auch die gute Germana . — Hingegen heißt es in
der Geſchichte vom armen Lazarus : „ Auch der

Reiche ſtarb , und wurde in der Hölle begraben . “
In Vetracht

41
die liebſten Auserwählten Gottes

mit vielen Leiden auf Erden heimgeſucht worden

ſind , ſo ſpri ich ja nie im Leiden die frevelhaften
Worte aus : „ Wo hab ' ich das verdient ? “

Die Arzneien der Leiden ſind ſehr verſchieden ,
B. zahlloſen Krankheiten , Armuth mit ihren

Röther i,‚ mannigfache Plagen in der Seele . Aber
es

5 auch ein Leiden , welches zugleich eine ge —
fährliche Verſuchung ift. Dieſes Leiden beſteht
darin , wenn man von andern Menſchen geplagt ,
verfolgt , verleumdet und ſonſt boshaft gekränkt
wird . Die Verſuc

hung
dabei liegt eben darin ,

daß der Beleidigte ſich gereizt fühlt zu Zorn ,
Haß und Rachſucht . Germana war auch von
Leiden dieſer Art überhäuft . Was ſie von ihrer
Stiefmutter unaufhörlich ertragen mußte , iſt

ſchon * 3 —
aber auch andere Leute plagten

das unſchuldige Geſchöpf . Statt Mitleiden mit
einem von aller Welt verlaſſenen Kinde zu haben ,
verſpotteten und verlachten manche Perſonen das
ſelbe , weil es in ſo elendem zerriſſenem Anzuge
einherging .

Bei ſolch unvernünftigem liebloſem Benehmen
und Reden von Seite Anderer wird eben ſehr leicht die

chriſtliche Liebe , welche man gegen jeden Meuſchen
ohne Ausnahme haben muß , um Gott zu gefallen ,
ausgelöſcht . Es verhält ſich damit , wie mit einem

daleigen Windſtoß und dem Feuer ; ein ganz kleines

ein großes
2 *
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Feuer aber wird dadurch noch größer . Haſt du

nur wenig und ſchwache Liebe , ſo wird eine Be

leidigung oder ein Unrecht dieſelbe in dir aus —

löſchen und es dampft dafür Zorn und Haß in

deinem Herzen . Hingegen Menſchen , wie Ger⸗

mana , in welchen die Liebe recht groß iſt , wer —

den durch Unbilden von Andern gerade noch zr

größerer Liebesthätigkeit angefacht , indem ſie der

natürlichen Empfindlichkeit widerſtehen und für

den Beleidiger von Herzen beten . Freilich gibt

es viele Menſchen , bei welchen von einem Aus

löſchen der Liebe bei Beleidigungen keine Rede ſein

kann , indem ſie auch vorher keinen Funken von

chriſtlicher Liebe gehabt haben .

Was aber die armſelige Kleidung betrifft , weß

halb Germana verhöhnt und ausgelacht wurde ,

ſo laßt ſich auch darüber Manches ſagen . Iſt

Jemand ohne ſeine Schuld ſo arm , daß er nur

einen ganz auffallend ſchlechten und zerriſſenen

Anzug hat , ſo iſt es eine wahre Grauſamkeit ,

einen ſolchen armen Menſchen deßhalb auszulachen .

Dieß iſt etwas Aehnliches , wie die Kriegsknechte

an dem Heiland thaten , indem ſie die ſchmerzhafte

Dornenkrone auf ſeinem Haupt durch Schläge

darauf noch ſchmerzhafter machten . Denke dir

ſelbſt , wie Gott dich in deiner guten Kleidung

anſehen wird mit deinem Lachen und Spotten ,

und wie er auf den gekränkten Armen in ſeiner

Kleidernoth ſchauen wird ! Selbſt der reiche

Praſſer hat den halbnackten Lazarus doch nicht

verſpottet . Umgekehrt aber , was hat es denn

auf ſich , wenn ein Menſch in reicher vornehmer

Kleidung daher kommt ? Weltleute reſpectiren
ihn und erweiſen ihm nach Umſtänden Ehre ,

oft aus gar keinem andern Grund , als weil er

vornehm gekleidet iſt , gar wenn er auch noch

Kutſcher und Pferde hat und Bediente . Gerade

der wahre Chriſt hat auch in ſolchen Dingen

die Einſicht und Geſinnung Gottes ; vor Gott

aber ſind alle hoffärtigen Kleider wahre Lumpen ,

hingegen der ärmliche Anzug eines chriſtlichen

Menſchen macht ſeine Seele vor Gott eher noch

ſchöner , weil er leichter in der Demuth

— Denk einmal an das letzte Gericht , wo der

Richter zu denen an der Linken ſagen wird : „ Ich

war nackt , und ihr habt mich nicht bekleidet ! “

Alſo wenn man der Kleidung bedürftigen Men

ſchen nicht geholfen hat aus Mangel an Liebe ,

kann man deßhalb verflucht und verdammt werden .

Wie wird es aber erſt denen gehen , welche ſogar

bleibt .

die Nothdürftigen noch verſpottet oder wenigſtens

verachtet haben !

Noch bösartiger aber zeigten ſich manche Per

ſonen gegen Germana wegen ihrer Frömmigkeit .

Wenn ſie nämlich in der Frühe mit ihren Schafen
auf dem Weideplatz angekommen war , ſo zog ſie

die Muttergottesmedaille heraus , welche ſie von

ihrer verſtorbenen Mutter bekommen hatte , befeſtigte

das Bildniß an einem Baum oder Geſträuch ,

kniete davor nieder und verrichtete ihre Gebete .

Sobald ſie an dem Glockenzeichen von der Dorf —
kirche hörte , daß die heilige Meſſe bald beginne ,

ſo ſteckte Germana ihren Hirtenſtab in die Erde ,

befahl den Schafen , hier beiſammen zu bleiben ,

bis ſie wieder komme . Dann eilte ſie zur Kirche ,

um der heiligen Meſſe mit aller Andacht beizu

wohnen . Sobald der Gottesdienſt zu Ende war ,

kehrte ſie zu ihren Schafen zurück , welche ſie

immer auf demſelben Platz weiden fand , wo ſie

den Hirtenſtab in deren Mitte aufgeſteckt hatte .

Aber auch dieſe ſchönſte und edelſte Erquickung

der Seele , welche Germana bei dem Heilande in

der heiligen Meſſe ſuchte , wurde ihr übel ausge⸗

legt . Sie wurde eine Betſchweſter genannt und

eine Müßiggängerin , die nur aus Scheu vor der

Arbeit viel zur Kirche laufe . — Und doch wo

kann ein Chriſt , welcher auch gar nichts auf

Erden hat , was ihn tröſten oder freuen könnte ,

eine beſſere Heimath finden und einen beſſeren

Freund , als in der Kirche bei dem , der geſagt

hat : „ Kommet alle zu mir , die ihr mit Mühe

und Arbeit beladen ſeid ; ich will euch erquicken . “

Es war daher ganz natürlich , daß Germana ſich

beſonders zu der Kirche gezogen fühlte . So oft ſie

Gelegenheit und Zeit fand , begab ſie ſich dorthin .

Der Pfarrer des Ortes war der Einzige , wel

cher gleichſam mit den Augen Chriſti den Werth

der jungen Seele erkannte ; deßhalb gab er ihr

die Erlaubniß , jeden Sonntag zu kommuniziren ,
nachdem ſie zum erſten Male zum Tiſch des

Herrn war zugelaſſen worden . Es ſcheint , daß
auch dieſe häufigen Kommunionen in jenem Dorfe

und zu jener Zeit etwas ganz Ungewöhnliches
waren . Der Pfarrer hatte Germana dazu auf⸗

gefordert , weil er in wahrer Erleuchtung erkannte ,

daß das arme Hirtenmädchen beſonders von Gott

zur Vollkommenheit und Heiligkeit beſtimmt ſei.
Allein ganz anders nahmen es die Leute im Dorf

auf . Sie ärgerten ſich darüber , tadelten an Ger

mana , was ſie ſelber nicht thun wollten , die
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öfteren Kommunionen . Bekanntlich aber wird es ſind . Was geht denn die polizeimäßige Schulent

unter die Sünden gegen den heiligen Geiſt ge - laſſung mit 14 Jahren die erſte Kommunion an ?

zählt , ſeinen Nächſten um der göttlichen Gnade

willen zu beneiden .

Ich will nicht einmal von ſolchen ſprechen ,
welche keine Religion haben , aber auch gewöhn
liche Chriſten können es nicht wohl ertragen , wenn

einzelne Perſonen großen Ernſt machen mit Fröm
migkeit und ganz beſondern Eifer zeigen , Gott

zu dienen . Sie werden beunruhigt durch ein ſol —

ches Vorbild , ärgern ſich darüber und begehren ,
es ſoll Niemand den ordinären Wandel der meiſten

Menſchen überſchreiten .

Dieſe Schmähungen waren für Germana ein

reiner Gewinn . Alle guten Werke , insbeſondere

auch Frömmigkeit , haben viel weniger Werth ,

wenn man dabei unbehelligt bleibt oder gar noch

geprieſen wird jene Werke mögen im geiſti

gen Sinn den Werth von Silber haben , aber ſie

werden reines Gold oder ſelbſt Diamant , wenn

man dafür von den Menſchen geläſtert wird und

dennoch treu und ſtandhaft bleibt . Der Heiland
ſagt in der Bergpredigt : „ Selig ſeid ihr , wenn

man euch um meinetwillen beſchimpft , verfolgt
und allerlei Böſes fälſchlich euch nachredet . Freuet
euch und frohlocket ! denn groß wird euer Lohn

im Himmel ſein . “
Es gibt aber ſehr viele Katholiken , welche ganz

gern ſich als fromme eifrige Chriſten zeigen, wo

eben das Chriſtenthum allgemein in Ehre ſteht ;

hingegen ſind ſie ſehr ſcheu und zurückhaltend
vor einer Kirche oder vor einem Kruzifix an der

Straße , oder wenn es Betglocke läutet , den Hut

abzuziehen , wenn gerade Proteſtanten oder religions - i
loſe Herren um den Weg ſind — ſie fürchten
man könnte ſie für ultramontan verſchreien oder

verachten und verlachen wegen Mangel an Auf

kläuung . Dieſe wird der andere Spruch des

Heilandes treffen : „ Wer ſich meiner ſchämt vor

dieſem ſündhaften ehebrecheriſchen Geſchlechte , deſſen

wird ſich auch der Menſchenſohn ſchämen , wenn

er in der Herrlichkeit ſeines Vaters vom Himmel

kommen wird . “

Ich will aber insbeſondere von der Kommunion

noch etwas ſagen . Germana durfte ſchon mit

10 Jahren die erſte Kommunion empfangen . War

dieſes nicht zu früh ? Antwort : Nein , aber es

iſt zu ſpät , wenn in ſo vielen Ortſchaften bei

uns die Kinder zur erſten Kommunion erſt zuge —

laſſen werden , wenn ſie 14 Jahre alt geworden

Dieſe Gewohnheit in Deutſchland und in der

Schweiz iſt ganz unkatholiſch , und offenbar nur8
durch Nachäffung der proteſtantiſchen ſogenannten
Konfirmation entſtanden . In andern Ländern

und in älteren Zeiten läßt man die Kinder

einige Jahre früher zur erſten Kommunion gehen .
Ob ein Kind ſchon in der oberſten Schulklaſſe

geſeſſen iſt , daran liegt in Bezug auf die Kommu

nion gar nichts , aber Alles liegt daran , daß ein

Kind keine ſchwere Sünde habe , an den Heiland

glaube und ſein Herz recht fromm ſei . Dieſes

iſt aber bei Kindern früheren Alters ebenſo gut ,
oft noch mehr zu finden , als bei 14jährigen .

Germana ging nach Anweiſung ihres Pfarrers
jeden Sonn - und Feiertag zu dem Tiſche des

Herrn . Wie iſt es zu halten mit dem oftmaligen

Empfang der Kommunion , um nicht zu viel

oder zu wenig dieſelbe zu renee Es gibt
in manchen Orten Perſonen , welche ſehr oft mehr

als einmal in der Woche zur Kommunion gehen
und zwar mit Erlaubniß ihres Beichtvaters ; den

noch ſind manche derſelben ſelbſtgefällige , dünkel

hafte , wunderliche , empfindliche , liebeloſe , ehrab
ſchneideriſche Perſonen . Sie ſtellen ſich aber im

Beichtſtuhl viel beſſer als ſie ſind , ihren Man

gel an Liebe und chriſtlicher Demuth offenbaren

ſie dem Beichtvater nicht , ſie geſtehen es ſich ſelber

nicht . Durch ihre Heuchelei haben ſie die Er

laubniß öfterer Kommunion bei dem Beichtvater
erſchlichen . Solchen gereicht der Empfang des

heiligſten Sakramentes keineswegs zur Heiligung

hrer Seelen ; im Gegentheil ſtehen ſie in Gefahr ,

„unwürdig zu kommuniziren; gewöhnlich werden ſie
auch leichtfertiger in Bezug auf die Vorbereitung .

Noch viel häufiger aber vernachläſſigen die

Leute den öfteren Empfang der Kommunion in der

Art , daß ſie nur an Oſtern oder höchſtens zwei
bis dreimal im Jahr dem Tiſche des Herrn ſich

nahen . Dieſe zeigen jedenfalls damit , daß ſie

keine lebendige und rege Liebe zu Jeſus Chriſtus

haben . Schon die kleine Mühe der Vorbereitung

iſt ihnen zu viel . Manche entſchuldigen ſich da

mit , daß ſie ſagen : Das Kirchengebot ſchreibt

nur die öſterliche Kommunion vor , mehr aber nicht .

Allein das Kirchengebot ſagt nicht , es ſei genug

zum Seelenheil , wenn man im Jahre nur Einmal

kommunizirt , ſondern das Gebot hat die Abſicht ,

daß jeder Katholik in ſeiner Gemeinde durch den
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Empfang der öſterlichen Kommunion thatſächlichviel . Wer aber ernſtlich und wahrhaft ſich be zu d

erkläre , daß er auch dieſes Jahr noch Mitglied müht , vollkommener zu werden , auch vor frei auf ,

der katholiſchen Kirche ſein wolle . Es iſt doch willigen läßlichen Sünden ſich zu hüten ſucht frißt

natürlich , daß wer auf Erden nicht gern zum und aufrichtig nach Demuth und Liebe ſtrebt , für aber

Heiland geht , auch nach dem Tode nicht zu ihm ſolchen iſt es rathſam und höchſt förderlich , auch ſonſt

kommen darf . Alle Monate zu kommunziren , iſt jeden Sonn - und Feiertag zu kommuniz iren , wie auf

jedem Katholiken anzurathen und für keinen zu das gottſelige Mädchen Germana . zwiſe

einen

licher
S

geher

ie einzige Freude , welche das Hirtenmädchen auf Erden für

fand , war eben Gott , der Umgang mit ihm und der zur

ſeligſten Jungfrau . Wenn der Menſch wahrhaft Gott ohne

liebt , ſo iſt ihm der liebſte Aufenthalt die Kirche und die nur ;

Einſamkeit in der freien Natur . Auch dieſe iſt ein Tempel Wer

und zwar von Gott ſelbſt erſchaffen . Das fromme Ge ſchad

müth ſchaut die Werke Gottes an , ſieht darin ſeine All das

macht , ſeine Weisheit , ſeine Güte und ſeine Schönheit , gur

und aufblickend zum Himmel ſieht es ſeine Majeſtät . nicht

So hatte auch Germana auf der einſamen Weide darü

oder im Wald niemals Langeweile , ſondern die aller nach

ſchönſte Geſellſchaft und Unterhaltung , nämlich mit Gott Ordt

ſelbſt . Wie der hl . Auguſtinus ſagt : „ Alles was ich und

in der Natur ſehe , ruft mir zu : Lieber Gott ! “ ſo E

war es auch bei Germana . Die Blume , das Geſträuch , ſprid
der Baum , der ſingende Vogel , das weidende Lamm , vHtöne

das fließende Waſſer im Bach , die ziehende Wolke , die Wer

ſtrahlende Sonne , alles dieſes weckte in ihm Andacht , in A

Lob, Anbetung und Freude zu Gott . Daher kam es , der a

daß Germana nicht zu den andern Hirtenkindern in der keit 1

Nähe ſich geſellte , welche ſpielten und mit einander ſonde

ſchwätzten und lachten . Sie wollte die edle , himmliſche empf

Geſellſchaft in der Einſamkeit nicht vertauſchen mit dem ſo a

leeren und armſeligen Zeitvertreib und ſpielenden und lärmenden Kindern . ihre

Menſchen , deren Stand es 5 ſich bringt , daß ſie viel im Freien zubringen , Bauersleute ,

Hirten , Waldhüter , Landboten u. ſ . w. , könnten eine ſchöne , gottſelige Unterhaltung und himmliſches S

Vergnügen finden , wenn ſie ſich — würden , mit Andacht die Natur anzuſehen und mit dern,
dem innerlichen Auge zu Gott zu ſchauen . Aber die ſchöne Einſamkeit zu benützen und mit dem Vieh
lieben Gott und ſeinen Werken ſich zu unterlhalten , iſt den meiſten Menſchen fremd ; auch in der welch

freien Natur bleiben ihre Gedanken im Dorf , oder in der Stadt , überhaupt in Welthändeln zu⸗ Gefä

rück ; ihre Andacht geht zu Angelegenheiten des gemeinen Erdlebens ſtatt zu Gott . Nun aber iſt Frön

es mit den Gedanken , wie mit Bienen und Wespen , je nachdem ſie zu Gott gehen oder zu irdi dieſer
ſchen Dingen . Die Biene fliegt aus , ſetzt ſich auf eine der liebl ichften Schöpfungen Gottes , auf iſt w

eine Blume , und was die herrliche Sonne in dieſer Blume Feines und Süßes erzeugt hat , Kröt

das ſaugt die Biene heraus und tragt es heim in den Bienenſtock , eigentlich nicht für ſich , ſon und !

dern für uns Menſchen und für Gott . Der ſchöne goldige Honig, den die Biene ſammelt, iſt Das

für uns Menſchen ; das Wachs aber iſt für Gott , es wird zu Kerzen gemacht , welche alle 5 in Lang

mehr als hunderttauſend Kirchen brennen , wenn das heiligſte Meßopfer dargebracht wird . Die ſiche

Wespe aber iſt ein ganz anderes Weſen ; ſie fliegt nicht zu den ſchönſten Kindern der Sonne , chem ,
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zu den Blumen , ſondern ſucht überreifes Obſt

auf , oder von Menſchen verfertigtes Zuckerwerk ,
frißt es begierig auf in den eigenen Leib , gibt
aber Niemanden etwas davon . Wenn ſie aber

ſonſt noch etwas thut , ſo ſetzt ſie ſich einem

auf die Hand oder das Geſicht oder ſchleicht ſich

zwiſchen Kleid und Haut hinein und bringt
einem ihren boshaften , ſchmerzhaften , entzünd —
lichen Stich bei .

So iſt es mit den Gedanken ; jene , die zu Gott

gehen , ſind Bienen und tragen nur Gutes ein ,

für die eigene Seele , für andere Perſonen und

zur Ehre Gottes ſelbſt . Die Gedanken , welche

ohne alle gute Meinung und Rückſicht auf Gott

nur zur Erde gehen , ſind Wespen , ſie haben keinen

Werth für die höhere Beſtimmung des Menſchen ,

ſchaden aber oft noch , ſtechen die eigene Seele durch
das Sündhafte darin , und gereichen Gott nicht

zur Ehre — im beſten Falle ſind ſie wenigſtens
nichtsnutz — doch will ich jetzt juſt nicht weiter
darüber predigen ; denk du , Leſer , ſelber darüber

nach , und wie du in Zukunft Haushaltung und

Ordnung mit deinen Gedanken halten willſt Tag
und Nacht .

Ein ſpaniſcher Heiliger ,
ſpricht in ſeinen tiefſinnigen
„tönender Einſamkeit und ſchweigender

Wer gottſelig iſt und das Glück hat , ſein Leben

in Abgeſchiedenheit vom Weltverkehr zuzubringen ,
der allein verſteht , was das iſt : „ tönende Einſam —

keit und ſchweigende Muſik “ . Dieſes hat ganz be—

ſonders das arme Hirtenmädchen Germana gekannt ,

empfunden und alle Tage ihres dem Anſchein nach
ſo armſeligen Lebens ſich darein verſenkt , und

ihre Seele gebadet

Johann vom Kreuz ,

Schriften 89 7 von
Muſik “ .

Sehen wir uns jetzt um nach den andern Kin —

dern , welche in der Nähe von Germana auch das

Vieh hüteten . Das Viehhüten iſt für Kinder ,

welche kein wahrhaft frommes Herz haben , etwas

Gefährliches . Eigentlich iſt das Viehhüten ohne

Frömmigkeit eben doch ein Müßiggang und eben

dieſer Müßiggang bringt ſehr viele Gefahren ; er

iſt wie ein Sumpf , in welchem Gewürm , Molche ,
Kröten und ähnliches Ungeziefer ſich aufhaltet

und das Waſſer

Das Ungeziefer der nichtsnutzigen Gedanken , die

Langweile , welche mit allerlei Poſſen und Unfug ſind die

ſelbſt der Anblick von Man —

Thieren vorkommt , kann die
ſich erleichtern will ,

chem , was bei den

19

umwandeln ,

Unſchuld

Daher

Vieh

Seele des Kindes zu Sumpfwaſſer

nachdem ſie früher in den Jahren der

ein reines , klares Quellwaſſer waren .

müſſen Eltern , welche ihre Kinder das

hüten laſſen , recht wachſam ſein , daß ihnen dieſer
Verkehr mit dem Vieh nicht zum Verderbniß ge

reiche . Man ſoll ſie auffordern und anhalten ,

den Roſenkranz zu beten , den Katechismus oder

ein chriſtliches Buch mitzunehmen oder eine Hand

arbeit dabei zu verrichten ; die Eltern ſollen die

Kinder öfters , wenn dieſe von der Weide kom

men , z. B. beim Nachteſſen , ausfragen , wie ſie
die Zeit zugebracht haben . Wenn die Eltern aber

wiſſen , daß in der Nähe , wo eines ihrer Kinder

das Vieh hütet , auch andere Kinder dasſelbe

thun , ſo müſſen ſie ſtreng dem ihrigen verbieten ,

mit ſolchen genauer zu verkehren , die nicht gut

geſittet ſind

Nun iſt zwar das Hüten der Schafe , wie es

in der Heimathsgegend von Germana üblich war ,

nicht ſo gefährlich als das Hüten von Geiſen

und gröberem Vieh . Das Lamm iſt ein Sinn —

bild des Heilandes ſelbſt und die Lämmer Sinn

bilder der chriſtlichen Gemeinden , darum mag der

Anblick der weidenden Schafe und Lämmer einen

andern unſchuldigeren Eindruck machen , als das

Hüten von Ochſen , Kühen , Pferden oder Schwei
nen . — Uebrigens war bei den Kindern , welche
aus dem Dorfe Pibrak ihre Schafe in der Nähe

von Germana weideten , auch nicht Alles in Ord

nung ; ſie ſpielten und lärmten ſo laut , daß Ger —

mana in ihrer Andacht ganz geſtört worden wäre ,

wenn ihre Seele nicht gar ſo tief und innig in

Gott verſenkt geweſen wäre . Manchmal kamen

andere Mädchen zu ihr und forderten ſie auf ,

ſich ihnen beizugeſellen und ihre Spiele mitzu

machen . Allein Germana lehnte es ab . Jedoch
bekam ſie noch keine Ruhe ; die Andern ärgerten
ſich ,

ß
jene ſo abgeſondert und abſonderlich

ſein wolle ; ſie kamen bisweilen wieder zu Ger —

mana und wollten ihren Spott mit ihr treiben ,

aber ſtatt Gleiches mit Gleichem zu vergelten ,

gab ihnen Germana in aller Gemüthsruhe und

Sanftmuth ſolche Antworten , daß die Hirtenmäd

chen Ehrfurcht bekamen und erbaut davon zurück
ſelber ungeſund und ſtinkend iſt . kehrten .

Der Heiland ſagt in der Bergpredigt : „ Selig
Sanftmüthigen ; denn ſie werden das

50
beſitzen . “ Wie iſt dieſes zu verſtehen ?

Die Gewaltigen , welche Länder erobern oder be—



FFF —

ſitzen , ſind gerade nicht ſanftmüthig , ſondern man

cher treibt ſeine Soldaten , im Krieg Andere zu

morden und ſich — zu laſſen . Allein der

Menſch iſt ſelbſt ein kleines Erdreich ; ſchon am

Leib finden wir Dinge , welche zum Reich der

Geſteine gehören , z. B. die Zähne und die Knochen

aus Kalk ; dann gibt es auch manches , was nach

Art der Pflanzen am Menſchen wachst , z. B.

Nägel und Haare ; in dem lebendigen Leibe aber ,

welcher wacht und ſchlaft , ißt und trinkt und

athmet , wie der Leib des Thieres , ſind noch viele

andere Dinge , Sal alz , Waſſer , Wärme , Luft und

noch manche unergründliche Dinge , und über

allem dieſem ſchwebt und webt die unſterblich
gottähnliche Seele . Der Menſch umfaßt in ſich

die weſentlichſten Subſtanzen der Erde , iſt aber

noch viel höher als die Erde , weil auch Geiſt

in ihm iſt . Aber durch die Erbſünde iſt die

Hauptſache im Menſchen in Unordnung gekommen

das Niedrige , das Thieriſche im Menſchen iſt re

belliſch gegen das Höchſte im Menſchen , die Ver

nunft und das Gewiſſen ; Sinnlichkeit und Leiden

ſchaften verſchiedener Art reißen den Menſchen

fort in Sünde , Tod und ewiges Verderben. Wer

aber durch Chriſti Lehre und Gnade ſanftmüthig ] ?

wird , bei dem hat die gottähnliche Vernunft wahr

haft die
Herrſchaft gewonnen über den ganzen

Menſchen ; der Menſch beherrſcht und ordnet ſeine

Sinnlichkeit , er beherrſcht ſich ſelbſt , d. h. das

höhere Abbild der Erde .

Aber die Herrſchaft 1 Sanftmüthigen geht

noch weiter ; der Sanftmüthige übt oft eine ſanfte

und doch unwiderſtehliche Gewalt über andere

Menſchen . Manche Frau hat ſchon durch ihre

Sanftmuth einen ganz böſen und allen Leiden

ſchaften hingegebenen Mann zur Bekehrung ge

bracht , ſo daß er noch ein recht ordentlicher guter

Chriſt wurde . Dieſe Gewalt der Sanftmuth zeigte
ſich auch bei dem armen krüppelhaften Hirten —

mädchen . Daher kam es auch , daß die andern

Hirtenkinder allmählich fühlten , daß Germana

in ihrer Lumpernkleidung doch ein vornehmeres ſe
Weſen ſei , als gewöhnliche Kinder . Während

ſie früher gekommen waren , um Germana auf

zufordern , mit ihnen zu ſpielen , und dann ver

ſpotteten , weil ſie ſich dazu nicht verſtand : ſo

kamen ſie allmählich in viel beſſerer Abſicht , ſie

wollten von ihr lernen und zwar das Allerbeſte ,

chriſtliche Wahrheit und wie man chriſtlich leben

und beten müſſe .

Wie nahm Germana dieſen Antrag auf ? Da

ſie ſelbſt die Chriſtenlehre als Kind ſo fleißig
beſucht und gleichſam mit geiſtigem Hunger *
in ſich aufghenommen hatte , was der Geiſtlie

dort den Kindern beizubringen ſuchte , ſo war ſie
illerdings wohl im Stand , den andern Kindern

chriſtliche Lehren beizubringen . Dazu kam noch ,

daß ihr Herz wahrhaft erfüllt war von der Liebe

Gottes und des Nächſten ; darum mußte es ihr

große Freude machen , wenn ſie zur Ehre Gottes

und zum Heil der Kinder auch etwas beitragen
durfte , indem ſie dieſelben von Gott und gött —

lichen Dingen belehrte . Es muß in dieſem un⸗

ſchuldigen Mädchen eine eigene höhere Begabung

geweſen ſein ; ſie verſtand es , in ſo anmuthiger

Art die Kinder zu belehren , daß auch andere

Kinder aus benachbarten Häuſern ſich beigeſellten ,

um der jungen frommen Lehrerin zuzuhören .

Manche , welche in ihrer Kindheit dieſen Unter

richt angehört hatten , erzählten noch in reifen

Jahren mit Thränen in den Augen davon . —

Nach einiger Zeit bekam Germana Bedenken und
Unruhe ; ſie befüre jtete , es ſei ungeziemend , daß

ſie etwas thue , was eigentlich zum Amt des

Pfarrers gehöre , nämlich Unterricht in der Reli —

gion gebe . Sie brachte dem Beichtvater ihre Be⸗

ſorgniß vor ; allein der Pfarrer munterte ſie auf ,

recht fleißig fortzufahren ; er bemerkte ſelbſt , daß

die Kinder , welche von Germana unterrichtet

wurden , viel ordentlicher und eingezogener als

früher ſich zeigten . Dieſelbe Wahrnehmung mach

ten auch viele Eltern , daß nämlich ihre Kinder

durch den Verkehr mit Germana viel folgſamer ,

beſcheidener und arbeitſamer geworden — —
Daher bekamen auch erwachſene Leute Achtung

und Vorliebe zu dem armen Hirtenmädch hen, das

vorher von ihnen ganz gering geſchätzt wor —

den war .

Wovon das Herz voll iſt , davon überläuft der

Mund . Die meiſten Leute meinen aber , von

Gott und religiöſen Dingen zu reden dieß ſei

eigentlich nur Sache der Ge eiſtlichen ; und ſo hört

man auch von ſolchen , die ſich zu den ordent

lichen Chriſten zählen , in Geſellſchaft von Andern

über alles Mögliche reden und Diskurſe halten ,

aber von religiöſen Dingen hört und ſpricht man

nichts . Wären ihre Seelen wahrhaft angefüllt

von Liebe , Dank und Anbetung Gottes , von herz —

lichem mit dem Heiland am Kreuz , ſo

würden ſie nicht davon ſchweigen , und doch wäre
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f ? Da es von ſo großem Nutzen , wenn jeder unterrich - die Sünder zur Bekehrunt ſodann

fleißig tete Chriſt ſeine Religionskenntniſſe , den Vorrath zur Mutter Gottes un und zu

er 1 3 chriſtlicher Wahrheiten , auch für den Nebenmen - dem Schutzengel de

eiſtlich ſchen nützlich anwenden würde durch Belehrungſ Es iſt heute ( 4. ſchreibe

war ſie und Ermahnung . Es gibt ſo manche Menſchen , gerade der Tag der hn war

dindern welche entſetzlich unwiſſend ſind , die nicht einmal einer ketzeriſchen Lehre 0 ein Gegner der

n noch , wiſſen , wer Jeſus Chriſtus iſt , oder wozu der katholiſchen Kirche und führte auch noch einen

er Liebe von Gott beſtin iſt , oder was eine ſündhaften Wandel . Seine fromme Mutter aber

es ihr T dſünde auf ſich hat . ie verwahrloste und ermahnte ihn 3 nur , ſondern betete mit vielen

Gottes unwiſſende Seele iſt gerade ſo übel daran , wie Thränen und ohne Aufhören für die Bekehrung

eitragen wenn ein Blinder in ganz fremder Gegend voll dieſes Sohnes . Ein Biſchof , dem ſie ihre Noth

id gött⸗ Gräben , Gewäſſer und Felſen mit Abgründen klagte , tröſtete ſie , es ſei un möglich , daß dieſe

ſem un⸗ umherirr Der Geiſtliche weiß oft nichts , wenn Thränen und dieſes Gebet unerhört bleibe . Der

gabung er nicht ſchon lange in der Pfar rei lebt , von ſol - Biſchof hatte Recht ; ihr Sohn n pekelhrte ſich wirk

thiger chen verfinſterten Seelen . Du aber haſt vielleicht lich und wurde ſelbſt Biſchof und einer der größ 1
andere im eigenen Haus oder in der Nachbarſchaft der - ( ten , berühmteſten Kirchenväter : es iſt der hl . Au U

jeſellten , artige Perſonen . Fühlſt du nicht , deine guſtinus .

zuhören . Pflicht iſt , die Gelegenheit zu ſucher zu be⸗

Unter nützen , um ihnen das Nothwendigſte vom 16 hriſten⸗ Aber wir wollen noch einmal zu dem frommen

mreifen thum Haſt 5 5 5 Funken [ Hirtenmädchen zurückkehren , welches andern Kin

hon . — von Nächſtenliebe , wenn du ſolchen Blinden nicht dern Chriſtenlehre hielt . Germana konnte ſo

ken und die Hand reichſt und ſie den richigen Weg wenig leſen und ſchreiben , als die andern Kinder .

d daß führeſt ? Wie konnte ſie denn dieſen Unterricht geben in

mt des Uebrigens gibt es auch viele Chriſten , welchefder Religion ? — Mit den Wahrheiten deschriſt

er Reli das Nothwendigſte zwar wiſſen , aber doch einen lichen Glaubens iſt es eine ganz beſondere Sache ,

ihre Be unchriſtlichen Wandel 3 5 die heiligen Sakra - nicht wie mit den weltlichen Kenntniſſen . Ein

ſie auf , mente vernachläſſigen oder irgend eine ſündhafte unſchuldiges , frommes Gemüth , wie Germana in

bſt , daß Gewohnheit , z. B. Flu — an ſich haben . Sehr ſich trug, faßt ſelber mit großem Hunger und

errichtet oft kann der Geiſtliche ſolchen Menſchen nicht bei - [ Durſt die Lehren des Chriſtenthums in ſich auf ,

ner als 1mmen ; ſie 38 entweder in keine Predigt oder nimmt ſie zu Herzen , denkt viel daran und ver

g mach e Predigt hat nichts in ſich , was gerade ihrerf gißt ſie nimmermehr ; im Gegentheil , das in das

Kinder Seele beſonders noth thut . Manche halten auch Herz geſtreute Wort Gottes wachst , denn die

lgſamer , 8965 ſchlechte Zeitungen , in denen gerade gegen Sonne der Seele , der heilige Geiſt , erleuchtet und

waren . die Geiſtlichen und die Einrichtungen der Kircheferwärmt dasſelbe und erinnert zu rechter Zeit

Achtung gehetzt wird . Da könnten oft gute Chriſten welt - daran . Germana hatte an nichts größere Freude ,

en , das lichen Standes ſehr viel ausrichten , wenn ſie als wenn ſie in 75 Chriſtenlehre die Wahrheiten

zt wor — bei ſchicklicher Gelegenheit ſolchen armen Sünder nder Religion anhörte ; ihr Herz war voll davon

freundlich zureden , ihnen etwas Chriſtliches zu.[ — und wovon das Herz voll iſt , davon über

äuft der leſen geben , ſie zu einer Generalbeicht ermahnen lauft der Mund . Eine ſolche von Gottes Wort

r , von würden . Freilich muß dieſes mit Standhaftigkeit durchdrungene Seele kann ganz anders reden , als

dieß ſei öfters
geſchehen. Der Apoſtel Jakobus ſchreibt Perſonen , denen alle Schulkenntniſſe in langen

ſo hört 5 , 19 : „ Brüder ! Iſt Jemand unter euch von Jahren beigebracht worden ſind und die jede Woche

ordent der Wahrheit abgewichen , und irgend einer brächteſein Stück vom Katechismus auswendig gelernt haben ,

Andern ihn wieder nbäck, der wiſſe , daß , wer einen wenn das Gelernte nur im Kopf ſitzen geblieben

halten , Sünder von ſeinem Irrwege zurückführt , eine iſt , ohne in dem Herzen lebendig zu werden .

icht man Seele vom
Tode rettet und eine Menge Sünden [ Dazu kommt erſt noch die Friſche , die Freudigkeit ,

angefüllt zudeckt . “ [ das Leben , die Wärme und der Segen in den

pon herz — Beſonders vergiß aber bei ſolchen Bemühungen ſchriſtlichen Worten , welche aus einem gottſeligen
dreuz , ſo das Gebet nicht , bete

recht
3

1
dem hei⸗ Herzen und einem unſchuldigen , demüthigen Munde

och wäre ligſten Herzen Jeſu , der ſo großes Verlangen hat , hervorquellen .
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Ich will hier aber doch auch eine Warnung

für fromme Perſonen des weltlichen Standes her —

ſetzen . Es
75

ſolche , die gern zu Kranken gehen ,
ihnen Erbauliches ſagen und leſen , ſo daß Kranke

ſie ſelber rufen Nun , das iſt gut . Allein
manche kommen allmählich in Verſuchung , gleich

ſam zu predigen , und meinen , ihre frommen Re
densarten werden die Leute bewundern und ſie

recht demüthigen Perſonen nicht nur in dem Him —

mel die höchſten Stellen zuweist , ſondern ſie auch

auf Erden ſchon manchmal auszeichnet .

Bei dem Dorfe war ein dichter Wald . In
der damaligen Zeit ging kein beſonderer Weg da

hin ; auch floß noch ein großer breiter Bach zwi —

ſchen dem Dorf und dem Wald , und zwar gab es

keine Brücke über das Dennoch führte

bekommen ſelber groß Wohlgefallen daran . Aber Germana ihre kleine Heerde in dieſen Wald ; denn

gerade dieß verderbt 8 vor Gott ; ſtatt dasſes gab dort gute Kräuter und Gras für die

Verdienſt chriſtlicher Ermahnung Ju
3 ge⸗ Schafe , zugleickch konnte ſie daſelbſt auch einſamer

rathen ſie in die Sünde 5 i Hoffart . und andächtiger mit Gott verkehren . Die andern

Die Leute im Dorfe erkannten immer
——5—

Kinder hatten nämlich Furcht , mit ihren Thieren

daß Germana ein ungewöhnlich gutes chriſtliches [ in dieſen Wald zu gehen , weil es Wölfe darin

Mädchen ſei , ſie bekamen darum wirklich Llöbe
und eine Art Verehrung für das bettelhaft ge

kleidete Kind während früher die meiſten Leute

verächtlich und lieblos ihr begegnet waren . Nurächt

die Stiefmutter blieb gleichſam ſtandhaft im Bö

ſen ; die Leute in der ? Nachbarſchaft wurden manch

mal ganz empört darüber , wenn ſie das Schelten

und wüſte Geſchrei hörten , womit Abends das

böſe Weib Germana herfuhr , wenn dieſeüber 6
11von der Weide heimkehrte ; das harmloſe Lamm

wurde behandelt wie ein Miſſethäter . — Der

Menſch iſt freilich von Natur zum Bö

allein manche zeigen ſich in einer Art bosha

welche nicht mehr natürlich iſt , ſondern unnatür

lich . Es ſcheint , daß der Teufel nicht über ihren

Leib , wie bei Beſeſſenen , ſondern über ihre Seele

herrſche , ſie verblende und zu großer Sünde inner —

ich anhetze . So ſchien es bei dieſer Stiefmutter

der Fall zu ſein ; ſie war gleichſam die Geißel ,

womit der Teufel das von Gott geliebte Kind

vlug . Recht böſe Menſchen ſtehen im nämlichen

Verhältniß zum böſen Geiſt , wie recht gute Men

ſchen zum heiligen Geiſt . In dieſen wirkt näm

lich der heilige Geiſt ſolche Tugenden , die bei den

gewöhnlichen Menſchen nicht vorkommen ; Ger

mana war gerade ſo innerlich durchdrungen vom

Geiſt Gottes , daß ſie die teufliſche Behandlung

6

ſen geneigt
ft ,

ihrer Stiefmutter ſo ſtill , ruhig und ſtar ertrug ,
als hätte ſie keine menſchliche Empfindung . Ihr
Herz war ganz von der Liebe zu Gott und allen
Menſchen erfüllt , ſo daß kein Zorn , Ungeduld ,
Bitterkeit darin Platz fand und die Liebe aus

löſchte .

Demuth ein

ſo daß er

Gott hat an wahrer gründlicher
ganz außerordentliches Wohlgefallen ,

95
Dienſte

Walde

gab . Hier geſchah nun einmal etwas ganz Wun —

— Germana war in der Frühe mit ihren

Schafen in den Wald gegangen ; der Bach war

nicht zu tief , um barfuß durchzugehen . Da ent —

ſtand ein Gewi tter mit ſolchem Wolkenbruch , daß
das Waſſer wie ein Strom von dem Gebirge
herabſtürzte . Nun aber hörte Germana , daß es

in der Pfarrkirche zur heiligen Meſſe läutete ;
ihrer Gewohnheit gemäß wollte ſie , indem ſie

ihre Schafe zurückließ , zur Kirche eilen ; als ſie
aber zu dem Bache kam , fand ſie ihn indeſſen

ungeheuer angeſchwollen . Sie ſah wohl , daß ſie

nicht durchwaten konnte ; allein
85

fromme

Mädchen , einfältig wie die Tauben , dachte : Der

liebe Gott macht oft das Waſſer zu is gefrieren ,
ſo daß man darüber gehen kann ; er kann mir

gewiß helfen , auch über das Waſſer zu geh
ohne daß es gefroren iſt ; ich will ja zu fannen

in die heilige Meſſe . — Nun macht ſie

voll Vertrauen das Zeichen des heiligen Kreuzes ,

ſchritt herzhaft in die wilden Fluthen und ge —

langte , ohne im Geringſten zu ſinken , über der

Oberfläche des Fluſſes zu dem e andern Ufer , wie

wenn das Waſſer feſter Boden geweſen wäre ,

hörte mit Andacht die heilige Meſſe und kehrte

hernach auf gleiche Wei ſe wieder in den Wald zu

den Schafen zurück .

Derartige Ereigniſſe , wo Gottes Hand ſo un —

weifeelhaft eingegriffen hat , ſind lehrreich wie ein

tück Evangelium und können deßhalb zur Be⸗

—. — und Erbauung ausgelegt werden :

1. Wie kommt es , daß Germana ſich nicht

fürchtete , Tage lang mit ihren Schafen in einem

zuzubringen , in welchem Wölfe hauſen ?

Wie kommt es , daß ſie ohne Furcht und Wanken

auf die Fluthen des angeſchwollenen Baches ihren
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Fuß ſetzte ? — Dieß iſt eben die
aigen

ithümliche

Gnade einer Seele , in welcher die heil
iaſe

Drei —

faltigkeit Wohnung genommen hat ; wie ihre Liebe

groß und ſtark iſt , ſo iſt es auch ihr Glaube

und ihre Hoffnung , ſo daß ſie überall allzeit und

in Allem Gott vertraut und in Gott ſicher iſt .

Wie jämmerlich geberden ſich hingegen Welt

menſchen in Be —

drängniß und 4
Noth oder ſchon

in der Furcht da —

vor ; wenn ſie
von Menſchen

oder im natür⸗

lichen Gange der

Dinge keine Hilfe
ſehen , ſo wollen

ſie verzweifeln ,

ſtatt ſich nach
Oben zu wenden ,

von wo alle Hilfe

kommt .

2. Gott thut
im Ganzen ſelten

äußerliche Wun —

der . Es gibt ganze
Lebensbeſchrei —

bungen von Hei⸗

ligen , worin Vie⸗

les über ihren
vollkommenen

Wandel und ihre

außerordentli

chen guten Werke

erzählt wird , aber

faſt gar keine

Wunder . Die

geheimen
chen , weßhalb

Gott burch man⸗

che Heilige viele

Wunder geſche⸗
hen ließ , und

andere Heilige ,
die eben ſo gottgefällig gelebt haben , durch keine

beſondere Wunder in ihrem Leben verherrlicht

hat , können wir nicht ergründen ; denn die Rath —

ſchlüſſe Gottes ſind , wie der Apoſtel ſagt , un —

erforſchlich . Aber ſoviel kann man ſagen , daß
Gott beſonders gern ſolche Perſonen durch Wun —

der auszeichnet , welche ſo recht arm , demüthig
und von der Welt verachtet ſind . Die arme

Jungfrau im Stall zu Bethlehem , die Hirten bei

der Nachtwache , die Apoſtel , welche von Juden0
und Heiden wie Auswurf der Welt betrachtet

und behandelt wurden , der hl .

dem Armuth
Franz von Aſſiſi ,

und Verachtung ſein liebſter Schatz

war —dieſewur —

den ausgezeichnet
von Gott durch
wunderbare Er⸗

ſcheinungen und

durch Wunder —

kraft . Auch die

neuern Erſchei —

nungen , z. B. der

Mutter Gottes

in Lourdes und

andern Orten ,

wiurden haupt⸗

ſächlich unſchul —

digen , armen

Dorfkindern zu

Theil . So ge⸗
ſchah auch ein

Wunder , um die

Demuth der Ger —

mana zu verherr —
lichen .

3. Iſt es aber

nicht eine Ver⸗

meſſenheit und

heißt es nicht Gott

verſuchen , wenn

man auf ein

Wunder zählt

und deßhalb ſich
nicht richtet nach

der gewöhnlichen
Ordnung der

Natur ? — Eben

weil Germana in

ſo hohem Grade

die heiligma⸗
chende Gnade in ſich trug , ſo gab ihr der heilige
Geiſt Erleuchtungen und Antriebe , wie der ge —

wöhnliche Menſch ſie niemals hat . Dieſer Geiſt
verſicherte ſie gleichſam : Du brauchſt dich nicht

zu fürchten vor den Wölfen ; du kannſt die Schafe
während der heiligen Meſſe allein laſſen , und

— ů — ——— —— — — *
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—
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Gott wird dich halten über dem Waſſer , auf

1 Gange zum allerheiligſten Opfer .

4.
Gerimeng ſagte keinem Menſchen etwewas von

dieſem Wunder ; wenn ſie es Andern erzählt hätte ,

dann wäre ihr ſolches nie mehr zu Theil gewor

den ; die Selbſtgefälligkeit und Eitelkeit hätte e Alle

verdorben . Ja , nicht einmal in ihrem Innern

empfand ſie Freude oder Erſtaunen über dieſes

W̃᷑ r kindliches Herz meinte , Gottzunder , ſondern ih

he eben ihr geholfen

zu können . Dieß iſt eben die vollendetſte Demuth ,

wenn der Menſch bei derartiger außerordentlicher

Auszeichnung nicht im Geringſten ſich ſelber ge

fallt und dünkelhaft wird , m ähreend gewöhnliche

Leute ſich ſchon viel darauf einbilden , wenn ſie

auch nur von einem ſterblichen Menſchen eine

kleine Bevorzugung oder Auszeichnung erhalte

z. B. eine goldene oder ſilberne Verdienſtmedai le ,
oder wenn ſie von einem großen Herrn einen

Beſuch bekommen .

Aber , könnte der Leſer fragen , wenn Germana

dieſen wunderbaren Uebergang über das Waſſer

t, um die heilige Meſſe hören

I
*

Niemanden erzählt hat , wie kann man es der

wiſſen ? — Einmal war das Waſſer wieder zu

einem großen Wildbach raſch angeſchwollen . Einige

Bauern aus dem Dorfe hatten auch im Wald

gearbeitet und wollten nach Haus zurückkehren .

Als ſie aber an das Ufer des Baches kamen ,

ſahen ſie , daß es unmöglich ſei hinüber zu ge —

langen ; ſie wollten daher einen Umweg machen

über das Gebirg , um in ihr Dorf zu kommen .

Da ſahen ſie , wie auch Germana an das Ufer

kam , das Kreuzzeichen machte , über der Fluß

ging , wie wenn er gefroren wäre , und zur Kirche

eilte . Die Männer ſahen dieſes voll Erſtaunen

an und erzählten im Dorfe , was ſie mit eigenen

Augen geſehen hatten . Einige wollten gar nicht

daran glauben , Andere wollten eben gerade nicht

widerſprechen , aber hatten doch Zweifel darüber ;

wieder Andere wollten der Sache auf die Spur

kommen und verabredeten ſich miteinander , die

Germana einmal auszuſpioniren .

iger Zeit gab ſich hiefür eine gut

Eines Tages , da Germana mit ihren

Wald auf der Weide war ,

Gewitter und ſolcher

Nach ein

Gelegenheit .
Schafen wieder im

ntſtand ein gewaltiges

Platzregen , daß der Bach wieder anſchwoll zu

einem großen Fluß . Jene Männer , welche ſich

vorgenommen hatten , der Sache wegen Germana

auf den Grund zu kommen , gingen

und verſteckten ſich im

vo es bald in den Gottes
in die Nähe des Ufer

nahen Gebüſch zur Zeit ,
dienſt läuten ſollte . Und wirklich ſahen ſie bald

Germana vor dem rauſchenden Waſſer ſtehen , das

Kreuzzeichen machen und über den Fluß geher
ohne Fuß oder Kleider naß zu machen . Es war

Zeugen , welche nicht das

geringſte Vorurtheil hatten , herausgeſtellt , daß

hier wirklich etwas Sonderbares mit Germana

vor ſich gegangen ſei .

Der Erdmenſch wehrte ſich aus allen Kräften ,

daß es Wunder gebe . 2
ſeinen Augen iſt nicht

nur dieß erzählte Wunder , wie We uͤber das
Waſſer

ang⸗
ein inn ur 5 eine Dummheit , ſon —

dern auch alle andern Wunder , ſcloſt die , welche

Chriſtus gewirkt 1 Wie ein Schwein nur auf

den ſchaut und nach Futter ſchnuffelt , ſo

blinzelt ein ſolcher Menſch nur auf der Erde

herum 5 meint , was alle Tage
geſch

ieht , das

müſſe überall und zu allen Zeiten geſchehen und

könne in Ewigkeit nicht anders ſein . Der arme

Tropf denkt nicht daran , daß ſelbſt das , was

ihm unfehlbar einmal widerfahren vird, ſein

eigenes Sterben , eine ungeheure Neuigkeit für ihn

ſein wird , gleichſam auch ein Wul ider. Es paſ—⸗

ſirt ihm Vöbe⸗ etwas , was ihm ſein ganzes Leben

lang noch nie paſſirt iſt , nämlich daß Leib und

Seele auseinandergehen und die Seele ohne Leib

lebt und in der andern Welt unerhörte Dinge ,

lauter Wunder erleben wird im Verhältniß zu

den irdiſchen Dingen . Da wird es auch dem Un

gläubigſten gehen , wie dem Teufel , nämlich der

Teufel der Teufel glaubt und zittert . — Aber es

1

alſo duirch
zuverläſſige

liſt nicht nur in einem ſolchen Ungläubigen ein

allergrößte W 8

wird ver

miteinander

Verſtand , ſondern auch eine

wahre Erdmenſch haßt
dünner verzwickter

verbiſſene Bosheit . Der

jedes Ruster und läugnet es deßwegen . Er

möchte ſogar d enGottmenſchen vernichten und das

nämlich Gott ſelber , austilgen ,

n einem Affen abſtammen und deſſen

Ebenbild Gottes .

nämlich weil die

und lieber vo

Nachkomme ſein , als ein Kind und

Gerade dieſes Umſtandes wegen ,

Wunder überhaupt und der große Wunderthäter

Chriſtus geläugnet wird , weil man den Heiland

mit ſeinen Verheißungen gleichſam ermorden und

austilgen möchte , ſagt die heilige Schrift mit

ſchreckhafter Feſtigkeit : „ Wer nicht glaubt , der

dammt werden . “
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Dieſer Vorfall am Waſſer verbreitete ſich Jede reine , gründlich fromme Seele hat Zeiten ,
unter den Leuten im Dorf und der Umgegend ; wo ſie während der Andacht ſelbſt fühlt , daß
man wurde aufmerkſamer auf das Mädchen , und ſie in himmliſcher Geſellſchaft ſich befinde . Ihr
viele fingen an zu glauben , daß etwas Heilig - Inneres , von Natur aus kalt , finſter und un

kam auch noch

Verwunderung
Ein Bauer ging an

mäßiges in demſelben ſei . Es

ein neues Ereigniß dazu , was
nd Verehrung erweckte

dem Stalle vor

i, wo Germana

übernachtete . Da

hörteer einen lieb

lichen Geſang
von vielen Stim —

men aus dem

Innern des Stal

les ; zugleich be—

merkte er ſtarke

Helle durch die

Fugen der Bal —

ken , woraus der

Stall gebaut
war . Er ſtellte

ſich an die Wand

um hineinzu

blicken , und wur

de geblendet durch

den Lichhtglanz ,
welcher die Hirtin

umgab . Sie lag
auf den Knieen

und hatte die

Hände zum Him

nel ausgeſtreckt .
Der Bauer hatte

vor, anzuklopfen ,
allein eine himm

liſche Harmo

von vielen ſchö

nen Stimmen be

rkte bei ihm ſol
chen Schauder

daß er ganz zit

ternd davonlief .
Der Bauer ſah

und hörte ſelbſt mit äußerlichen Sinnen , wie

mana an dem allerniedrigſten Orte in hi

Geſellſchaft ſich befand . Allein Derartiges kam

nicht nur bei Germana vor , ſondern bei allen

gottſeligen Chriſten , nur mit dem Unterſchied ,
daß andere Leute nichts davon ſehen und hören .

Kal. f. Z. u. Ew 1879

/

5

Ger —

mmliſcher

kennt am

Handlungen
des Herz

ſchön wie ein Stall , wird von der heiligmachenden
Gnade durchleuchtet und erwärmt , und ihre innere

Freude iſt zuweilen von der Art , wie wenn ſie

Engel ſingen
hörte . Wie es

Menſchen gibt ,
in deren Inneres
Funken aus der

Hölle fallen und

böſe Geiſter ihre

teufliſchen Ge

danken einblaſen

ſo gibt es auch

gottſelige Chri

ſten , in deren

Inneres biswei

len Lichtfunken

vom Himmel

fallen , und der

heilige Geiſt ſel

ber tröſtet , erfreut

und hohen Flug
des Gebetes an

regt . Die Hölle
hat in Le

ben ſchon in vie

len Meenſchen ihr
Vorſpiel adabr

auch dek Himmel .

Uebrigens er

zählte man in der

Gemeinde nicht

nur von derar

tigen wunder

baren Vorfällen ,

ſondern weil die

Leute eben da

durch für die

kleine Perſon ſich

mehr intereſ —

ſirten , ſo bemerkte man auch mehr , wie ſie eben

doch auch einen ganz außerordentlich chriſtlichen

Beziehungen . Man aner

guten Eigenſchaften und

eines Menſchen , wenn er von Grund

ens demüthig iſt und dieſes war eben

3

Wandel führte in allen

liebſten die

2
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Germana in wahrer Vollkommenheit . Daherſauf die Sünder , ſondern er will auch chriſtliche

neinde dem Mädchen

nicht nur wohl geneigt , ſondern bekamen eine

wahre Verehrung für ſie . Deßhalb fingen ſie

an einzuſehen , wie ſehr Lorenz Unrecht thue , eine

ſolche Tochter ſo lieblos und geringſchätzig zu

behandeln . Es wurde ihm von mehr als einer

Seite allmählich in ' s Geſicht geſagt , ob er ſich

nicht der Sünde fürchte , daß er , der eigene Vater ,

ſeinem braven , frommen Kinde gar kein Wohl —

wollen , Sorge und Rückſicht zuwende , ſondern

es der liebloſen Behandlung ſeiner iefmutter

überlaſſe . Dieſe Vorſtellungen öffneten allmäh

lich dem Manne die Augen ; er kam zur Beſin

nung , wie groß ſein Unrecht ſei und wie ſeine

Tochter hohen Werth vor Gott haben müßte .

Sein aufgewecktes Gewiſſen machte ihm beſonders

über ſeinen Undank Vorwürfe ; er erinnerte ſich ,

wie Germana vor ſeiner zweiten Verheirathung

ihn gleichſam ernährt habe , indem ſie während

ſeiner Krankheit für ihn bettelte ; deßgleichen wie

ſie ihm ſtets Liebe bewieſen und jetzt noch ſo ge

horſam und unterthänig gegen ihn ſei , während

die Kinder ſeiner zweiten Frau ſich ganz anders

benahmen , ihm gewöhnlich grobe und freche Ant —

worten gaben . Er faßte endlich den Entſchluß ,
die ganze Sache abzuändern .

wurden die Leute in der Ger

St

Der Umſtand , daß Lorenz ſein Kind aus —
—

Ehe , ſeit er die zweite Frau genommen hatt

lieblos und hartherzig behandelte , war im 0
Orte ſchon lange bekannt , allein gewiß haben

manchmal die Leute davon geredet , ohne ihm ſelbſt
darüber einen Vorhalt gemacht zu haben . Es

iſt nämlich dieß allgemein die Verfahrungsweiſe

der Welt , das Böſe , was man von einem Andern

weiß , gern zum Gegenſtand des Geſpräches und

der Unterhaltung zu machen ; hingegen dem , den

es angeht , nichts von ſeinem Fehler zu ſagen , um

nicht unangenehm zu ſein , vielleicht ihm ſogar
noch Achtung und Freundlichkeit zu bezeugen .

Dieſe Falſchheit iſt allgemein in der Welt ver —

breitet , man kann ſagen , ſie iſt die Regel unter

den Menſchen . — Die Männer , welche endlich
dem Lorenz über ſein Benehmen Vorhalt machten ,

haben gezeigt , daß ſie ſelber wahre Männer und

Chriſten ſeien ; und ihr Zureden hat den beſten

Erfolg gehabt ; Lorenz iſt e zur
Sinnes —

änderung gekommen . Gott wirkt nicht nur durch

innerliche Gnade auf die Menſe 8 beſonders

ihre

wird
Perſonen als Werkzeug anwenden , gleichſam

Zunge zum Zuſpruch verwenden ; deßhalb

ſchon im Katechismus unter die guten Werke ge

zählt die brüderliche Zurechtweiſung .

Auffallend iſt auch der Gegenſatz zwiſchen

Germana , dem einzigen Kinde der erſten Frau

des Lorenz , und den Kindern der zweiten Frau .

Wie Germana ein ſchönſtes Vorbild für jugend

liche Perſonen geweſen iſt , davon erzählt dieſe

ganze Schrift ; die Kinder der zweiten Frau waren

aber nicht nur ganz ordinär , ſondern eigentlich

unartig , ungehorſam und trotzig , das vollendete

Gegerntheil von Germana . Wie kommt das ? —

Das was der Menſch iſt , gut oder bös , wird

in verſchiedenem Grade — durch mannigfache Ur

ſachen bewirkt . Die Gnade Gottes und die Ver —

ſuchungen der Welt und des Teufels , die Art der

Erziehung , die äußerlichen Verhältniſſe , gute und

böſe Beiſpiele , Kameradſchaft , der eigene freie

Wille weben ſich ineinander und geſtalten am

Menſchen zuletzt deſſen Charakter und Herzens -

richtung . Dabei hat aber auch einen großen An

theil die Abſtammung von beſtimmten Eltern .

daß dieEs iſt eine vielgemachte Erfahrung ,

Eigenſchaften eines der Eltern , ſeien ſie gut

oder bös , ſehr oft ſich übertragen auf die

Kinder . So mag ſich auch erklären , warum

die Seele des Kindes , welches von einer ſo

frommen chriſtlichen Mutter abſtammte , wie die

erſte Frau des Lorenz war , ſo ſehr zur Gott —

ſeligkeit geſtimmt war ; daß hingegen die Kinder

des böſen , zänkiſchen und herrſchfhſüchtigen Weibes ,

wie die zweite Frau war, eben auch trotzig und

ſtarrköpfig wurden . Die Kinder bringen nicht

nur die Erbſünde von Adam und Eva mit ſich

zur Welt , ſondern erben ſehr oft auch noch die

fündigen Neigungen ihrer eigenen Eltern . Wol⸗

len daher die Eltern gute Kinder haben , ſo müſ —

ſen ſie dieſelben nicht nur gut erziehen , ſondern

ſie müſſen auch ihre eigene Perſon gut erziehen ,

d. h. an einen muſterhaft chriſtlichen Wandel

ſich gewöhnen , damit * den Kindern Geneigt —

heit dazu anerzeugt werd

mit Germana ganz freundlich

zu reden , was ihr , ſeit die Stiefmutter im Haus

war , ſonſt gar nicht widerfahren ; er wollte ſie ſo⸗

gar jetzt in das Haus nehmen und nicht mehr

Lorenz fing an ,
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möge 1
bei dem

laſſen . Lorenz gab nach ;
mana unruhig in ihrem — 5— da ſie nicht

nur die ungewohnte Güte , mit welcher ihr der
Vater auf einmal begegnete , ſondern auch die

Verehrung wahrnahm ,

bezeugte ; ſelbſt Kinder liefen ihr auf der Straße

nach , um ihre Hand zu küſſen ; in der Kirche
aber ſtellte der gute Pfarrer ſie als Vorbild

auf für junge Leute . Was einen gewöhnlichen
Menſchen ſo ſehr erfreut und ſelbſt eitel Aemattthätte , brachte der Germana Angſt und Beſorgni
Sie dachte wohl — wie der Heiland lebens
länglich arm , verachtet, beſchimpft und zuletzt ge
kreuzigt ward , wie diſs eben auch ſeinen wahren

Nachfolgern gebühre — bisher habe ſie ihm

nachfolgen dürfen , jetzt aber komme ihr Achtung ,
Freundlichkeit und beſſere Behandlung zu. Das

gute Kind machte ſich deßhalb bange Sorgen , ob
Gott nicht mehr recht mit ihr ſei , daß
er das liebe Kreuz ihr wegnehmen wolle ; frei

lich ſagt der Apoſtel : „ Wen Gott lieb hat , den

züchtigt er . “

Das iſt eben ein ſo wunderbarer Lebenszuſtand
auf der Erde , daß der Menſch , wenn er ſeiner
Natur gemäß dahinlebt , an ſinnlichen Luſtbar —

keiten , Geld und Gut und an Achtung und Be
liebtheit in der Welt ſeine einzige Freude hat
und das Gegentheil verabſcheut — daß aber der

Menſch , wenn er wieder geboren iſt aus dem

heiligen Geiſt zu einem wahren Nachfolger Chriſti ,

gerade das Gegentheil wird . Er liebt es , die

Sinnlichkeit hart zu behandeln , will lieber arm
ſein als reich und mag kein Anſehen in der Welt ,

die gezeigte Verachtung iſt ihm recht . Erſteres
finden wir bei 5 Weltmenſchen , beſonders bei
den Reichen ;das Andere finden wir bei allen

Heiligen . — Es verhaltet ſich damit wie mit

einer Raupe und einem Schmetterling .
das Thier eine Raupe iſt , gleicht es einem Wurm ,

bewegt ſich ganz langſam , frißt faſt den ganzen

5 und ſcheut den Sonnenſchein . Wenn aber
ieſelbe Raupe wieder geboren iſt , d. h. nach
ber Zeit ein Schmetterling geworden , ſo iſt

ſie gerade das Gegentheil von ihrem früheren
Weſen . Der Schmetterling liebt nichts mehr als
die Sonne , bewegt ſich mit ſeinen ſchönen Flügeln
in der Luft und fliegt von einer Blume zur an
dern unnd nährt ſich nur mit ein wenig feinem Saft

allein Germana aus dem Kelch der Blume , vom eigentlic
Alten be⸗

ingegen wurde Ger —

welche man im Dorf ihr

ſals Mahlzeit dienen ſollte .

bei ihrer Rückkehr kein Brod mehr
ſo wurde ſie ein Vielfraß geſcholten ;

mana nichts mehr

So lang

) en Freſ
ſen iſt keine Rede mehr . So führt der vollkom —
menere Chriſt ſcheinbar ein armes verachtetes
Leben , aber ſeine Seele iſt im Verhältniß zum

Weltmenſchen ein ſchöner Schmetterling geworden ,
der viel edlere und höhere Freude genießt im

Sonnenſchein Gottes und ſüße Wonne ſchöpft
aus dem Blumenkelche ſeiner himmliſchen Gnade .

Germana war der Seele nach ein ſo ſchöner

ſonniger Schmetterling geworden , und lebte ,
ſchwebte und webte in den Strahlen des heiligen
Geiſtes .

Neben dieſem wahren Kinde Gottes hauste ein
böſer Drache , die Stiefmutter . Da Lorenz ihr
mit einer Feſtigkeit , an welche ſie ſeinerſeits gar
nicht gewöhnt war , erklärte , daß es von nun an
mit ſeiner Tochter erſter Ehe anders gehalten
werden müſſe , da wurde es faſt noch ſchlimmer .
Weil ihre Bösartigkeit nicht mehr ungehindert

ſich abladen konnte an dem kränklichen Mädchen

ſo wurde der Haß innerlich nur noch grimmiger .
Sie fand eine neue Se 9³ ie ſie Germana ver

folgen könnte . Wenn dieſe Morgens mit den
Schafen auf die Weide zog , bekam ſie auf ßer
ihrem Spinnzeug ein Stück Brod mit , was ihr

Wenn nun Germana

zurückbrachte

das geizige
Weib meinte , ſie ſolle noch ein gutes Stück davon

zurückbringen . Allein die Urſache , weßhalb Ger

zurückbrachte , war nicht der

Umſtand , daß ſie ſelbſt das Stück Brod ganz
aufgezehrt hätte , um ihren Hunger zu ſtillen , ſon

dern etwas ganz Anderes . Es war nämlich in
der Gemeinde eine arme kranke Frau , von aller
Welt faſt verlaſſen ; mit dieſer theilte Germana
ihr Brod . Ja ſie war ſo von Herzen gut , daß
ſie manchmal an einem Tage gar nichts genoß ,
um mit der erſparten Speiſe die kranke Pe erſon
genügend zu ernähren . Germana übte auf
ſolche Weiſe das ſchönſte Almoſen und das edelſte

[ Faſten . Sie kam in aller Vollkommenheit der
Wittwe in Jeruſalem gleich , welche ihre letzten

zwei Heller in den Opferkaſten legte , und von
welcher der Heiland ſagte , ſie habe mehr gegeben
als all die Reichen , welche von ihrem Ueberfluſſe
Gold und Silber in den Opferkaſten geworfen
hatten . Es gibt ein altes Sprüchwort , welches

heißt : Kein größeres Almoſen , als was ein Armer
2
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dem andern gibt . Arme Leute ſollen ja nicht

glauben , ſie könnten keine gute Werke thun ; vor

der Welt ſind ihre paar Pfennige eben geringes

Kupfer ; wenn ſie es aber aus chriſtlicher Barm

herzigkeit geben , obſchon ſie es ſchwer entbehren ,

ſo kann ihr Kupfer vor Gott wie ein

tes Goldſtück glänzen . Ihre kleine Gabe

gleichſam ein gutes Herz in ſich , und ihr Faſten ,

um etwas geben zu können , iſt ein Opfer vor

Gott ſo wohlriechend , wie es nicht einmal ein

Engel darzubringen hat , weil er nicht von ſeiner

Seligkeit ſich Abbruch thun kann , um Andern eine

Erleichterung zu verſec chaffen
Die liebloſe Stiefmutter

daß Germana gegen Arme wohlthätig ins⸗

beſondere gegen eine Wittwe . Nun iſt es natür

lich , daß die Stiefmutter ſich ſelbſt fragte , woher

denn Germana die Mittel dazu habe , Andere zr

hat

erfuhr zufälligerweiſe ,

unterſtützen , da ſie doch niemals etwas bekam ,

als ihr Stück Brod auf die Weide . In ſolchen

zweifelhaften Angelegenheiten macht ſich eben der

Menſch ſeine Vermuthungen ; dieſe werden aber

gerade um ſo ſchlechter ſein , je ſchlechter der

Menſch ſelber iſt , welcher über das Thun und

Laſſen Anderer ſeine Vermuthungen macht . Der

Apoſtel Paulus ſagt : „ Die Liebe denkt nichts

Arges ; “ ebenſo richtig kann man auch ſagen :
„ Die Gehäſſigkeit denkt nur Arges . “ So war

es auch bei dem böſen Weib ; ſie verfiel bald auf

den Gedanken , Germana müſſe im Hauſe ſteh —

len . Sie paßte dem Mädchen auf , und viſitirte

genau in der Küche und wo ſonſt Lebensmittel

waren , ob nichts fehle . Doch war ſie damit noch f
nicht ruhig ; da einmal Germana in der Früh
noch nicht mit der Heerde abgezogen war und

ſich gerade außer dem Stalle befand , ſchlich ſich

das Weib hinein , um ihr Körbchen zu viſitiren .

Da fand ſie etwas , ein paar Stückchen trockenes

Brod , welche Germana zuſammengeſpart hatte ,
um ſie der armen Wittwe zu bringen . Dieß

war der Stiefmutter genug , um großen Spek —

takel zu machen und das Mädchen für eine Die —

bin zu erklären . Doch das wäre dem boshaften

Weib viel zu wenig geweſen , nach gewöhnlicher
Art der Germana bloß in das Geſicht das vor —

zuwerfen , ſie auszuſchimpfen und ihr Schläge zu

geben ; ſie wollte ſie erſt noch recht

bringen und vor den Leuten im Dorf , bei denen

Germana in letzter Zeit ſo verehrt wurde, ſie

als ſchlechte Diebin in Verruf bringen . Mit

28

neugepräg⸗

in Schande

Bosheit lauerte die Schlange , bis Ger

mana ihr Körbchen geholt hatte und fortging ;
ſie wartete , bis das Mädchen dem Dorfe nahe

war , nahm einen dicken Stock und lief ihr nach , um

teufliſcher

ſie erſt mitten im Dorfe anzupacken . Hier gingen

gerade einige Bauern ihres Weges und ſahen ,

Weib in wüthender Haſt auf das

g, offenbar um es mit dem Stock
wie das böſe

Mädchen losgin

zu mißhandeln . Die Bauern , welche ebenſowohl

die Bösartigkeit des Weibes als die Muſt terhaf

tigkeit des Mädchens kannten , machten jener Vor —

würfe über ihr liebloſes Benehmen und zeigten

ihre Entſchloſſenheit , das Mädchen gegen ihre Miß —

handlungen zu ſchützen . Das Weib erhob aber

ein großes Geſchrei , wie man ihr grauſam Un —

recht thue ; die Germana ſei eine Diebin , und ſie

wolle es gleich beweiſen . Sie riß der Germana
das Körbchen aus der Hand und den Deckel auf ,

aber — was zeigte ſich vor den verwunderten

Augen der Bauern und der verwirrten Verfol

gerin ? Es war damals Winter und Alles ge—

froren , in dem Körbchen lagen aber ſchön geord —
nete Sträuße , die einen ſüßen Geruch verbreiteten ,

und zwar von lauter ſolchen Blumen , welche in

2 Gegend niemals zu ſehen ſind .

Das Weib hatte erwartet , daß ſie in dem Körb —

chen Speiſen finden werde , die Germana entwen —

det habe . Gott hat darauf die lieblichſte Antwort

und Ehrenerklärung . das Wunder ſelber

gegeben . Die ſchönen Blumen haben wie freund —

liche Kinder die Zuſch auer angelächelt , und der

duftende Wohlgeruch war die edle Rache für die

falſche Beſchuldigung . Schon die natürliche Blume

iſt ein Geſchenk der Menſchenfreundlichkeit Gottes ,

ein Reſt aus dem Paradieſe , das lieblichſte Kind

der Sonne ; denn eigentlich die Sonne gibt ihm

die Farbe und den Wohlgeruch . Die Natur

bringt zahlloſe Pflanzen hervor , welche dem Thiere
und dem Menſchen zur Nahrung dienen ; die

Blume aber dient nicht zur Nahrung , das Thier

verſteht ſie nicht , aber ſie erfreut des Menſchen

Herz mit unſchuldiger Freude und erinnert ihn

an die Güte , Freundlichkeit und Schönheit Gottes ,

der ſie gemacht hat . Darum hat auch das Kind

ſo viele Freude an Blumen , weil es ſelber noch
unter dem Menſchenvolk gleichſam eine Blume iſt .

In dieſem wunderbaren Begegniß waren gleich⸗
ſam Hölle und Himmel aufeinander geſtoßen ;
und der Himmel hat geſiegt : der Haß des wüſten

Weibes riß das Körblein auf , um dem frommen
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eſchuldigung des Dieb —

ſtahles zu rauben ; hingegen hatte die Vaterliebe

Gottes eine wunderbare liebliche Erſe von

duftenden Blumen in das Körbchen gelegt . —

Der ſtille Sonnenſchein himmliſcher Güte hat

endlich den Eisklotz im Herzen der Stiefmutter

ſchmelzen machen . Nicht nur die Bauern waren

höchſt erſtaunt ,

auch das ſonſt

ſo harte Weib

wurde ergriffen
von dieſer Er⸗

ſcheinung . Der

Anblick von

Außen und die

Gnade Gottes

von Innen
klopften an der

Thüre ihres Her —

zens und ſie hat

endlich aufge⸗
than ; ihre Seele

gerieth in gewal —

tige Gährung ,
die Augen des

Geiſtes gingen
ihr auf ; ſie

ſchaute zum er—

ſten Mal entſetz —

lich grell die

ganze Abſcheu —

lichkeit ihres bis⸗

herigen Beneh —
mens . Sie

weinte heftig und

ſank auf die

Kniee , und bat

Gott laut um

Verzeihung für
3

die ſchlechte Be⸗

handlung , wo

mit ſie ſo lange
das Kind Gottes

gequält hatte .

Und wie es die wahre Reue mit ſich bringt ,
erklärte ſie vor den Umſtehenden und vor Gott ,

Derartiges ſolle nie mehr geſchehen .

ſolche Verwandlung einer in Bosheit ver

härteten Seele zu einem demüthigen reuevollem

Herzen iſt ein größeres Wunder , als die Auf

ſtehung eines Todten . Die unendliche Barn iherzig
keit und Allmacht Gottes wirkt aber ſolche Wun

der unaufhörlich unter den Menſchen . Daß nicht

noch viel mehr Menſchen bekehrt werden , welche
in ſchweren Sünden leben , kommt nur daher , weil

ſie dem innerlichen und äußerlichen Rufe Gottes

kein Gehoͤr ge
ben . Gott will

den Tod des

Sünders nicht ,

ſondern daß er

ſich bekehre und

gerettet werde .

Aber auch

Manche ,die z . B.
in einer ſchweren

Krankheit oder

bei einer Miſſion

reumüthig beich

ten und anfan

gen ſich zu beſ

ſern , halten eben

nicht Stand , ſie

fallen in ihre alte

Sünde zurück .

Wie iſt es in

dieſer Beziehung
mit der Mutter

der Germana ge

gangen ?

Sie änderte

wirklich ihre Ge

ſinnung und ihr

ganzes Beneh

men . Sie ord

nete an , daß

Germana nicht

mehr die Schafe

weide ; ſie trug
dieſes von nun

an ihren eigenen
Kindern auf . Es

wurde ihr auch

erlaubt , im Stalle zu ſchlafen , undnicht mehr

ſie bekam den erſten Platz neben den Eltern bei

dem Eſſen und ſonſtigen Vorkommniſſen im Haus .

Die Stiefmutter ſchien auch ſonſt eine ganz andere

Perſon geworden zu ſein ; ſie bemühte ſich kräftig ,
ihre vielen Fehler zu überwinden ; ſie ging auch
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häufiger zu den heiligen Sacramenten , woran ſie
früher gar nicht gewöhnt war , und wenn Jemand
ihr darüber ſeine Verwunderung bezeugte , unter —

ließ ſie nicht zu ſagen , ſie habe dieſe Verbeſſerung
Germana zu verdanken . Das Haus wurde muſter —

haft durch ſeine Ordnung , Eintracht und Fröm —

migkeit .
Die Frau des Lorenz hat alſo auch

durch Geſinnung und Benehmen gezeigt ,
nicht nur die Gnade der

die Gnade der

nachher

daß ſie

ſondern auch

Beharrlichkeit erlangt hatte .

Germana ſelbſt bei dem

da ihre Stiefmutter plötz —
benommen ?

Wie hat ſich denn

merkwürdigen Vorfall ,
lich ſich umwandelte ,

30

langt hat , daß mit der Stiefmutter eine

liche und außerordentliche Umwandlung vor ſich

Gebetes - Ausdauer von langen

den heiligen Geiſt , nämlich daß er unſere Sün —

denflecken in der Seele austilge , und daß er uns

bewege und helfe , allen unſern Schuldigern von

Herzen zu verzeihen .

Wenn das Gebet der Germana von Gott er

ſo plötz

gegangen iſt , ſo hat es ſehr lange Zeit gebraucht
bis die Blüthe des Gebetes zum Erſchluß 8men iſt . Germana war ſchon 22 Jahre alt , da
dieſe Bekehrung vor ſich ging . Alſo erſt die

Jahren hat zuletzt

die Bekehrung erlangt . Das iſt aber auch gerade

Lehre der heiligen Schrift , daß die Standhaftig —
Wir können

annehmen , daß das gottſelige Mädchen , während
ſie
quält wurde , alltäglich für dieſelbe gebetet habe ,
nicht ſowohl , daß jene ihr ſelber eine beſſere

handlung widerfahren laſſe , ſondern um das

höchſte Glück für das Weib ſelbſt , nämlich um
eine wahre Bekehrung . Es hat von jeher zahl —
loſe Bekehrungen von großen Sündern gegeben ,
welche lediglich gleichſam gegen ihren Willen

durch das Gebet frommer Chriſten bewirkt wor —
den find . Und ſo mag auch das ſtandhafte
Gebet der Germana für ihre Stiefmutter dieß
herbeigeführt haben ; „ denn das ſtandhafte Gebet

des Gerechten vermag viel “ . Als bei dem Wun —
der mit den Blumen die Feindin der Germana

plötzlich zu einer Freundin umgewandelt wurde ,
nahm ſie ihre Mutter heftig weinend um den

Hals und tröſtete ſie mit der Verſicherung , die

bisherige Bel ſei ganz in der

geweſen . Das herzliche Verzeihen ſolch jahre —

langer Mißhandlung iſt etwas Uebernatürliches !
Wir finden dasſelbe in ſolchem Grade bei allen

Heiligen, daß es manchmal ſchien , ihre Beleidiger
und Verfolger wären ihnen noch

Menſchen , die ihnen nichts zu leid gethan . Es
iſt dieſes eben die Gnade des heiligen Geiſtes ,
welche die Seele durchdringt und ihr ſeine Eigen —
ſchaften mittheilt , wie ein großes Feuer das

ſchwarze , harte und kalte Stück Eiſen heiß , feurig
und weich macht , dem Eiſen alſo die Eigenſchaften
des Feuers mittheilt . Der heilige Geiſt iſt aber

ein Geiſt der Liebe , Barmherzigkeit und Verzeihung .
Wenn wir daher beten : „ Vergib uns

Schulden , wie

Be⸗

Ordnung

jahrelang boshaft von ihrer Stiefmutter ge -

keit beim Gebet ſein müſſe , wenn es erhört wer —

den ſoll . Das innigſte und feurigſte Gebet , wel —

ches man einmal zum Himmel richtet , iſt 15nicht ſo wirkſam als ein ruhiges aber 5 hrel angfortgeſetztes Gebet um dieſelbe Sache , z . B. um d

lieber als andere

Jungfrau beſſer gehalten wurde ,

unſere
auch wir vergeben unſern Schuldi⸗

gern “ , ſo beten wir in doppelter Beziehung um! l um dann bei der

Tugend der Nächſtenliebe . Die junge R 1015
drei Jahre lang warten , bis ſie es

1
Trauben

bringt , und es gibt — ausländiſche Pflanze ,

welche 100 Jahre braucht , bis das 55 Mal die

Blüthe aufgeht, und ſchon die heidniſchen Römer

hatten einen Vers , daß ein Stein ausgehöhlt
wird , wenn anhaltend ein Tropfen Waſſer um

den andern darauf fallt . Dieſe Erſcheinungen
laſſen ſich anwenden auf die Wirkſamkeit des

Gebetes , wenn es ſtandhaft fortgeführt wird .

Germana hatte , weltlich die Sache betrachtet ,

es von nun an viel beſſer als die vielen Jahre
vorher . Von ihrer Stiefmutter wurde ſie verehrt

und liebreich behandelt ; auch die Stiefgeſchwiſter
benahmen ſich in Folge des Verkehrs mit Ger —

mana viel beſſer und wurden jetzt erſt brave

Kinder . Allein dieſe behaglicheren Verhältniſſe
ſchienen weniger das Element zu ſein , wie es

ihrer Seele zuſagte . Gerade als die gottſelige
fing ſie an zu

Sie wollte es ſich aber gar nicht an —

laſſen und that wo nur möglich ihre Ar —

beiten . Doch fühlte ſie ganz eigentlich ein Heim —

weh nach ihrer früheren Lebensweiſe, nach der

Einſamkeit im Walde und im nächtlichen Stalle ,
weil ſie dort ſo ausſchließlich ungeſtört und ſtill

mit Gott verkehren konnte . Sie bat deßhalb
manchmal um die Erlaubniß , wie früher die

Schafe zu dem einſamen Weideplatz zu führen ,
Rückkehr im Stalle zu über⸗

kränkeln .
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nachten . Es ſchien , daß ſie alleme ich wie- nur Irrlichter , welche aus dem Sumpfe kra If

der ein geſünderes Ausſehen bekäme Sonſt aber üt Leibeszuſtände kommen Schon ein ſtark

arbeitete ſie mit dem Vater auf dem Feld half Fieber bewirkt ſolche falſche Bilder , und ein rech

der Stiefmut D H 0 r Branntwein k ko zuletzt dahin
vo I. „ 1 0 18 N 9 [ ton ſeht Ma 1 7 Paud

Bei all U nicht geſul 0 0 ſtalten ſieb wo nur leere Luft iſt . Manch

ſondern hatte he Leide dal kommen derartige Erſche ingen auch vom

tragen; ſie ſo we al eböf C ſolchen Abſonder

ſie die ges ieß Verh ö in die hoffärtige

recht das Perſonen 0 ſie heiligmäßig

der Welt aft
d Liel ihnen ſolche Offen

gebildete m jämn ſich zi lle igs 5 Er

geberden , inzurühren , ſich inſcheinungen und Einſprechungen , wel wirklich

das Bett zu dem Arzt zu bege von Gott kommen , wie z. B. im alten und neuen

ren , unaufhör 1 denken , ob ſie Teſtament viele der Art verzeichnet ſind . Allein

nicht im ö icken oder an den ſolche werden nur in wichtiger Angelegenheit und

Rippen , oder im Magen etwas fühlen . Ihre ausern wie z. B. dem

ganze Seele ſcheint im Fleiſch zu ſteck und zu Gottes , dem hl. Joſeph

brüten über den Regungen des Leil Dieß iſt dem h erſchienen ſind

ein armſeliger , verkehrter und Menſchen Auch b hmen , daß

inung ihre baldige

denn ſie war eine
lche vor dem Ein

unwürdiger Zuſtand , ſo ängſtlich über des Leil

Befinden zu ſein , ſo daß die Angelegenheiten des

unſterblichen Geiſtes ganz vergeſſe

lost werden . Dieß iſt eir

keit . Ueberhaupt iſt es

gegenüber ſchöner , wenn man bei eigenen Leider

ſie nicht unnöthigerweiſe plagt mit Klagen und ſtimmungen Verſue

Jammern , ſondern wie beim ntliche Gnaden bekommt , ſo ſoll derſelbe

damit begnügt , daß Gott es weiß . ſie nicht im Inne rn verſchloſſen halten , ſondern

einem verſtändigen , erfahrenen Beichtvater mit

und ſich ſeinem Urtheile unterwerfen . Der

iſtliche weiß , was die unfehlbare katholiſche
)e lehrt , und kann nach dieſer Lehre am beſten

ich und was richtig an

Auch Germana fühlte

nicht einfach darauf

ſie auch darüber

Seelſorger es mit

erlaſſen müſſe . Der

11

Himmel ſchon vorläufig Himmliſches

zu ſehen bekommen ſollte .
Wenn

ein Menſch ganz eigenthümliche Seelen

oder auch vermeintlichhungenhungen

＋

Der hl . Philipp Neri beh

ſeinem langen Leben die Erfahri

Perſonen , we

bekämen jedesmal
zeichen davon und

ung des Uebergane
ſchah es auch bei German

der im Stalle übernachtete , erſch

im Lichtglanz und ſprach ü

Schweſter , 8 deiner
120

ung von dem , was

In ein paar onaten komme ich dich holen , um er von ihr früher ſchon geſehen und gehört hatte

dich in den e . el zu führen Nach dieſen ermahnte ſie , auf ihren baldigen Tod ſich vorzu

Worten verſchwand de r Engel wieder . bereiten ; er zweifelte nicht an der Wirklichkeit jener

Dieſe Erſcheinung führt mich auf eine Sache , Erſcheinung und Ankündigung .

wodurch ſchon mancher Kopf auf Irrwege
iſt . Man hört manchmal Perſonen

ſie hätten Erſcheinungen geſehen oder

gehört oder innerlich Offenbarungen

dieſer Erſche

Menſchen in der Regel ein

ihnen der Geiſtliche oder der

0 en baldigen Tod ankündet ; es fallt ihnen

Was iſt davon zu halten ? — Wenn Trennung ſchwer von der Erde ,

ſonen gewöhnliche Chriſten ſind , aber keineswegs von Angehörigen vom Eigenthum und ange

vollkommene , ſo ſind dergleichen Dinge meiſtens nehmen Lebensverhältniſſen ; noch mehr ängſtigt

3 *
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ſie der Rückblick auf das

die Ausſicht auf das ſchreck

Tod Gerade das Gegentheil find

Chriſten , welche wahrhaft Gott über

und gedient haben . Sie freuen ſich

weil er den Bindfaden des Leibes entzi

ſo daß die Seele zum Himmel und zur

Gottes fliegen kann , wornach ſie ſich

geſehnt hat . So war es auch bei Germana

ſiche Gliche “

Von jenem Tage an ſchien ſie nicht mehr auf

Erden zu leben , alle ihre Gedanken waren gerich

tet auf ihr himmliſches Vaterland . Voll Freude

Auf

ichen
ſehnſüchtig die Stunde ihrer

Vereinigung mit
3

n göttl
erwartete ſie

löſung und der

Erlöſer . Man bemerkte , daß ſie noch ſchweig

ſamer und mehr in ſich gekehrt ſei , häufiger

erbat ſie ſich die Erlaubniß , im Stalle über

nachten zu dürfen . Die N paar Monate

nach der Erſcheinung des Engels fühlte ſie ſich

ſogar noch geſünder vorher . Allein nach

einiger Zeit trat das Gegentheil ein ; ſie errkrankte

nämlich ſchwer , bekam wieder ſkrophulöſe Leiden ,

und ihre Kräfte wurden immer geringer . Dabei

war ſie ein Muſter der Ergebung , Geduld und

Sanftmuth . Während die Schmerzen am Leibe

heftiger wurden , nahm die innerliche Freudigkeit

immer mehr zu ; ihre Seele frohlockte gleichſam

in dem Feuerofen ihres ſchmerzvollen Leibes .

Wie die drei Jünglinge im Feuerofen , ſo pries

auch Germana ihren Schöpfer , lobte und dankte

ihm , daß ſie in dieſem Leben noch geläutert und

zubereitet werde , um nach dem Tode ohne Hinder

niß und Zögerung in die himmliſchen Wohnun

gen eingehen zu können . Germana hatte

ſchwerlich noch Sünden abzubüßen ; allein da wir

von dem Sünderpaar Adam und Eva abſtammen ,

ſo ſcheinen wir Menſchen Gott gleichſam erſt

wieder recht genießbar zu werden , wenn wir ,

wie eine Speiſe , durch das Feuer zubereitet und

mit Salz beſtreut werden , nämlich durch das

Feuer der Leiden Salz der Schmerzen .

Der Heiland ſagt daher : „ Jeder muß mit Feuer

geſalzen werden und jedes Opfer wird mit Salz

geſalzen . “ Marcus 9, 48 .

Als ihr Zuſtand bedenklicher wurde , verlangte

ſie mit den heiligen Sacramenten verſehen zu

werden . Es iſt wahrhaft unbegreiflich , daß ſo

viele Katholiken , wenn ſie auch ſchwer krank ſind ,

ine Scheu haben vor dem allerbeſten , was ſie

in ihrer Lage haben können , nämlich die ſakramen⸗

und das

0

den , die

It hat

mel und

mit Mühe

quicken “

durch

w id Seele

Hülf ird , je mehr er lebendiges Ver —

Kranke verſtehen ſich erſt dazu ,

Angehörigen
oder Geiſtlichen

gt werden . Wo iſt da Glaube ?Wo

ung ? und wo iſt da Liebe ? Es iſt

weni

gedraͤng

wo iſt da

zu befürchten , daß ſolche Kranke , die ſich nur

ingern dazu verſtehen , wenig Nutzen davon haben

werden ; und viele tauſendmal iſt es ſchon vorge

kommen , daß Kranke , welche es immer hinaus

geſchoben haben , ohne heilige Sacramente geſtor
deßhalb Gottben ſind . Jeder Katholik ſollte ſchon

kathooft von ganzem Herzen danken , daß er der

liſchen Kirche angehört , weil ihm nur in dieſer die

unermeßlich wichtige Gutthat zu Theil werden

kann , vor dem Eintritt in die Ewigk noch die

heiligen Sterbſacramente zu empfangen . Was

für eine
heilloſe Verblendung und Fahrläſſigkeit

eine anken , wenn ihm die Medizin des Arztes

wichtiger iſt und mehr Vertrauen einflößt als die

höchſten Güter , die Heilsmittel der Kirche !

noch um den Segen ihres VatersGermana bat

ind ihrer Stiefmutter , denn in

Demuth fiel es ihr gar nicht ein , daß ſie vor

Gott viel höher ſtehe als ihre Eltern . Was iſt

dieß für ein Gegenſatz , den man heutigen Tages
manchmal ſehen kann ! Da werden Knaben oder

Mädchen an neumodiſchen Anſtalten unterrichtet

ihrer kindlichen

über mancherlei Dinge , welche eiigentlich im Leben

wenig nützen ; ſie werden aber darüber ſo aufge

blaſen , daß ſie ihre eigenen Eltern geringſchätzen
weil dieſelben lieber arbeiten und beten als in

Büchern herumblättern und in allerlei Redens

arten , wie ſie in den Schulen vorkommen , ſchwätzen .

Hingegen ſegnete Germana ihre Stiefgeſchwiſter ,
welche in früheren Jahren ſo feindſelig ihr be

geanet waren ; auf dieſe Weiſe erfüllte ſie noch

ganz wörtlich das ſchöne Gebot unſeres Heilan

des , diejenigen zu ſegnen , von denen man Verfol —

gung gRelitte ·n hat . Da aber dieſe Kinder in

ähnlicher Weiſe, wie ihre Mutter , auf guten Weg

zurückgekehrt waren durch die Gnade Gottes und

die Einwirkung der Germana ,ſo legte dieſe ihnen
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noch an das Herz , ſie möchten ſtandhaft bleiben

in ihrem chriſtlichen Wandel

Dann begehrte Germana , man möge ihr er

lauben , im Stalle zu übernachten , und daß man

ſie allein laſſe und nicht ſtöre .
Sie fühlte ſich offenbar dem Tode nahe , darun

wollte ſie noch einmal dorthin , wo ſie
in Armuth , Verachtung und Dürftigkeit Gott

gedient hatte ; ſie wollte in einer eh mſun g ſter

ben , wie ſie der Heiland gewählt hatte , um darin

geboren zu werden in einem Stalle . Was

konnte auch für dieſes glückſelige Mädchen im
Sterben tröſtlicher ſein , als dieſe armſeligen Wän ide
und die unſchuldigen Thiere um ſich zu haben

Der Stall ſollte gleichſam der Schemel werden ,
auf welchem ſie zum Himmel aufſtieg . Sie

wollte dabei allein gelaſſen werden ; ee . ihr

Gedanken und Gefühle waren ſo fromm , ſchön
und heilig , daß der Zuſpruch von Menſchen ſie

nur geſtört , aber in der Andacht nicht erhöht

hätte .

Den folgenden Morgen ging Lorenz in den

Stall , um nach Germana zu ſehen ; er fand ſie

auf dem Stroh liegend mit gekreuzten Armen

über der Bruſt . Sie ſah ſo anmuthig aus , als

wenn ſie im Schlummer wäre . Er kam näher

und fand , daß ſie todt war . Es war der
1. Juni 1601 ; gerade drei Monate ſpäter , als

der Engel ihr die Einberufung in den Himmel

43 5 0Der ſcharfſinnigſte Mann bei den alten Grie

chen war ? Arlltotteles . Dieſer that den Ausſpruch :
Das Schrecklichſte von Allem ſei das Sterben .

Gibt es keinen Ausweg , um dieſem Schrecklichſten

zu entgehen ? Ja . Der Heiland hat uns dieſen

Weg angewieſen , er ſagt : „ Ich bin die Aufer

ſtehung und das Leben , wer an mich glaubt , der

wird leben , wenn er auch ſtirbt ; und Jeder , der

lebt und an mich glaubt , wird in Ewigkeit nicht

ſterben . “ — Mit dem N verhaltet es ſich

nämlich alſo : ſo lange die Seele ganz nur in den

Leib und in die Erde e ehſen iſt und nur

ganz im Sinnlichen und Irdiſchen lebt , da iſt es

ein erſchrecklicher Proceß , bis alle Fäden , durch

welche der Leib mit der Seele verwachſen iſt , zer —
ſchnitten und zerriſſen ſind . Dann kommt erſt
noch der Leib in ' s Grab und in die Verweſung ,
und die Seele in das furchtbare Gericht über

alle ihre Sünden . Wer aber durch den Glauben ,

durch die heiligen Sacramente und ein chriſtliches

Leben ſeine Gott zugekehrt hat und ſchon

zuf Erden ſeine eude in Gott findet , da iſt

am kein Sterben mehr , inſofern die Seele

ſelbſt wünſcht , aufgelöst zu werden und bei Chri

ſtus zu
2

Ioicckgleich !

ſein . ie Seele iſt bei vollkommener

Chriſten im Leibe gleichſam wie eine Lerche

im Käfig ; beim Sterben iſt es ihr , wie wenn

Lerche das Käfig geöffnet wird und ſie jubelnd

n die Höhe zum Himmel fliegt . Je heiligmäßi

ger ein Chriſt geworden iſt , deſto mehr hört das

Streben auf , ſchrecklich zu ſein ; es wird ein ſehn

ſüchtiger freudiger Uebergang in eine ſelige Ruhe

und ſchönere Welt . So war auch das Sterben

der Germana . „ Koſtbar iſt vor dem Herrn der

Tod des Gerechten, “ ſagt die heilige Schrift .

Nacht hatten ſich zwei Ordensmänner

aus einem Kloſter von Toulouſe auf ihrer Wan

derſchaft Nachts im Walde verirrt . Es war

gegen Mitternacht , als ſie dem Dorfe zugingen ,

in der Hoffnung , eine Unterkunft zu finden . Plötz

lich erblickten ſie eine lichte Straße wie vom Himmel
herabkommend , in Mitte derſelben eine Schaar

Jungfrauen in weißen Gewändern , die derart

ſtrahlten , daß die Wanderer von dem Lichte ge—
blendet waren . Die Geſtalten ſangen eine lieb —

liche Melodie . Die Mönche bemerkten , daß ſie

ſich auf einem geringen , baufälligen Gebäude nie

derließen , das neben einem Bauernhofe ſtand .

Da verſchwand di e Erſcheinung es wurde dunkel

wie zuvor . Alss ſie in das Dorf kamen , erblickten

ſie die nämliche himmliſche Schaar , dieſe ſang

Dieſelbe

jetzt noch ſchzner und war vermehrt durch eine

neue Gefährtin , die mit Blumen geſchmückt war

und in ihrer Mitte getragen zu werden ſchien ;

ſodann verſchwand alles wieder .

Am kommenden Morgen fragten die Mönche ,

wer im Dorfe geſtorben ſei ? Bald verbreitete ſich

die Nachricht von dem Hinſcheiden der Germana .

Es iſt merkwürdig , wie das arme Hirtenmäd

chen bei ſeinem Aufſteigen in den Himmel ſo

ähnlich wurde dem Kinde Jeſu bei ſeinem Nieder —

ſteigen auf die Erde . Cs wurde geboren mitten

in der Nacht in einem Stalle , aber Engel feierten

dieſe Geburt durch ihre leuchtende Erſcheinung und

den himmliſchen Geſang : „ Gloria in excçelsis

Deo . “ Die Ausgeburt der Germana zu dem Himmel

geſchah auch Nachts in dem Stalle , ebenſo zeigten
ſich Engelserſcheinungen , welche in Freudengeſängen
die aufſchwebende Seele der Hirtin begrüßten .
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erfuhren

Thränen
Als die Frau und Kinder des Lorenz

daß Germana geſtorben ſei , eilten ſie unter

und Wehklagen in den Stall und trugen den

Leichnam in Haus und bekleideten denſelben

mit einem Feiertagskleide das Mäd

chen zu Lebzeiten nie

allen Seiten Nachbarn und

zuſammen und wunderten ſich , wie ſchön

ie ſtorbene ausſah . Ihre ſonſt ganz bleichen

Wangen waren fein geröthet , und der Ausdruck

ihres Geſichtes war unausſprechlich anmuthig —

es ſchien , als wäre ſie in Entzückung ganz ver klärt .

das

dergleichen

getragen hatte . Bald ſtroöͤm

ten von Leute des
D

4
8

d

nt

In der ganzen Gegend nah und ferne ſprach

man nur von ihren Tugenden und den Wundern ,

womit Gott ſie verherrlicht hatte

Es iſt merkwürdig , wie ſo oft bei Sterbfällen

auf einmal die Gemüther aller derjenigen , welche

die geſtorbene Perſon gekannt haben , aufgeregt

werden und ihre Anſichten immungenund Stin

offenbaren . Im Ganzen genommen iſt man ge

neigter , über den Todten günſtiger zu urtheilen ,

als man zu ſeinen Lebzeiten über ihn geurtheilt

hat . Selbſt die heidniſchen Römer haben den

Spruch gehabt : „ De mortuis nihil nisi bene “

d. h. man ſoll von dem Todten nichts als Gutes

reden . Die Menſchen alſo , welche ſelbſt über

Verſtorbene noch raiſonniren und ſchelten , die ſind

ſchlimmer als ein ordentlicher Heide . Was die

Germana betrifft , ſo öffnete der Tod den Leuten

erſt recht die Augen über deren Heiligmäßigkeit
und chriſtliche Vornehmheit . Sie fühlten jetzt ,

wie dieſe Seele von ihrem Gott und Heiland jen
ſeits aufgenommen worden ſein müſſe ! “ )

Obſchon das Begräbniß der Germana an einem

Werktage gehalten wurde , ſo ſchien es ein Feier —

tag zu ſein , denn Niemand arbeitete , und das

Gefolge war ſo groß , daß man meinen konnte ,

der vornehmſte Herr des ganzen Gebietes werde

beſtattet . Damals war noch die Sitte , die Leichen

der vornehmen Perſonen in der Kirche zu begra

ben . Der Pfarrer hatte das richtige Gefühl ,

daß dieſes heiligmäßige Hirtenmädchen vornehmer

ſei als ein Mann von hohem Adel , der in einem

Schloſſe wohnt und große Güter beſitzt . Daher

wählte er für ihren Leichnam den würdigſter

Aufnahme etwas leſen

Legende das Leben der

März .

*) Wenn du von himmliſcher
willſt , ſo ſchlage auf in meiner
hl. Felizitas und Perpetua am 7

Platz ; die Liebhaberin des Wortes Gottes wurde

auf Anordnung in der Kirche , gerade der

Ka ber , beerdigt . Sie wurde in einen

einfachen hölzernen Sarg gelegt und mit Blumen

bekränzt , welche die Kinder geflochten hatten .

Ein ſchöner Kranz von Nelken und friſchen Korn

ähren wurde ihr auf das Haupt geſetzt .

Was hat das Volk in Pibrak und in der Um

gegend angetrieben , in ſo ausgezeichneter Art die

Beerdigung der Germana zu feiern ? Es geſchah

offenbar , weil die ungewöhnlich hervorleuchtende

Heiligmäßigkeit der Germana von den Leuten an

erkannt Sie gingen nicht mit der Leiche ,

um für die Verſtorbene zu beten , ſondern in der

Hoffnung und im Verlangen , daß ihre heilige
Seele für ſie bete . Ueberhaupt ſollte man Leichen

begängniſſe von Verſtorbenen , welche arm und

gering ihr Leben zugebracht haben , lieber und

zahlreicher be n als Leichenbegän gniſſe reicher

herrenn er Perſonen ; denn gewöhnlich

gehen die meiſten bei Letzteren nur mit der Leiche

aus Rückſicht e uf die Verwandten des Verſtorbenen ,

um dieſen Ehre zu erweiſen , alſo um dem Geld

und Gut und der Hoffart Lebens Ehre zu

erweiſen . Wer hingegen Leiche des

Armen geht , beſonders in weil nur -

wenige dabei ſein werden , weil Rückſicht

und 141

des

mit der

Betracht ,

da keine

auf die Verwandtſchaft genommen wird , der übt

ein Werk der B . rzigkeit ; der Heiland hat

geſagt : „ Was ihr dem geringſten meiner Brüder

thuet , das habt ihr mir gethan . “ Wenn du alſo

mit der Leiche des Armen gehſt aus Rückſicht auf

ſeinen hohen Verwandten Jeſus Chriſtus , ſo bringt

dir dieſes unendlich größeren Vortheil , als wenn

du mit der Leiche eines reichen Mannes gehſt

aus Rückſicht auf deſſen Verwandte ; denn dieſe

ſind zuletzt ſelber nur Guter des Todes .

Eine Zeitlang blieb der Gedanke an Germana

lebhaft in der Erinnerung des Dorfes und der

Umgegend , hauptſächlich ſprachen die Kinder , die
ſie unterrichtet hatte , gern von ihr .

Aber der Pfarrer trug am meiſten bei , ihr An

denken zu erhalten ; häufig benutzte er in ſeinen

Predigten und Chriſtenlehren die Tugendbeiſpiele ,
welche Germana hinterlaſſen hatte , und pflegte

gar oft erbauliche Einzelnheiten aus ihrem Leben

zu erzählen .

Die Worte und das Beiſpiel eines eifrigen
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irde gottſeligen Prieſters haben oft noch lange nach ſei - nämlich vergrößert , der bisherige Dielenboden

der nem Tode gute Wirkung in der Gemeinde , indem wurde beſeitigt und die Kirche mit Steinplatten

nen die Leute untereinander bisweilen davon ſprechen belegt . Durch dieſe Veränderung wurde die Be —

nen und auch ihren eigenen Kindern davon erzählen . gräbnißſtelle der Germana mit dem übrigen Kir —

ten. Dasſelbe iſt aber auch der Fall bei recht gutenſchenboden überzogen und war nicht mehr beſon

zrn⸗ Chriſten in der Gemeinde ; was dieſe Gutes ders ſichtbar . — Da mußte aber nach längern
geſprochen und durch ihren Wandel Gutes gezeigt Jahren der Tod einer reicher Frau dazu helfen ,

haben , bleibt auch nach ihrem Tode noch im er - [ daß das Andenken der armen Jungfrau Germana

Im baulichen Andenken und bringt bei mancher Seele wieder vom Tode auferſtand und lebendig wurde

die gute Frucht . Ein ſolches erbauliches Andenken in [ Es ſtarb nämlich eine vornehme Perſon ; dieſe

hah der Gemeinde hinterlaſſen , iſt aber unendlich koſt - ( ſollte auch in der neu hergeſtellten Kirche an

ende barer als der vornehmſte Grabſtein mit goldenen einem Ehrenplatz , gerade der Kanzel gegenüber ,

an Buchſtaben . beerdigt werden . Als zu dieſem Zwecke einige

iche ,
3

[ Steinplatten weggenommen wurden , und man

der Derjenige , welcher in alter Zeit dieſe Geſchichte te anfing die Erde aufzugraben , fand der Maurer 6
lige von der Germana aufgezeichnet hat , bekam ſeine in geringer Tiefe eine ganz unverſehrte Leiche .

hen Nachrichten ſelber unmittelbar aus dem Munde [ Er ſchrie laut auf vor Verwunderung über den

und des alten Pfarrers , welcher die Germana in der ſeltſamen Fund , ſo daß einige Perſonen , welche

und Religion unterrichtet hatte und nach ihrem Tode ſich in der Kirche befanden , herbeiliefen , um zu

ſcher bisweilen auf der Kanzel den Tugendſpiegel ihres fehen , was es gäbe . Man ſah an der Leiche nur

ilich Wandels der Jugend vorhielt . Allein nach dem die Haut des Geſichtes etwas geſchürft , was durch

iche Tode des ehrwürdigen Greiſes und da auch vielef die eiſernen Hacken verurſacht worden war bei

nen , von den älteren Bewohnern des Dorfes wegſtar - [ dem Aufbrechen der Steinplatten . Gerade aber

Held ben , wurde Germana allmählich vergeſſen und nur [ die Verletzung der Haut ließ ſehen , daß das

zu ſelten erwähnten die Leute bisweilen derſelben . Fleiſch unter der Haut roth und friſch ausſah ,

des Der Apoſtel Petrus ſchreibt : „ Vor dem Herrn 8 wenn einem lebendigen Menſchen ein Stück

nur - ſind tauſend Jahre wie ein Tag und ein Tag ſchen Haut aufgeriſſen wird . Zugleich war der

ſicht wie tauſend Jahre . “ Das iſt der 8 warum Leib mit friſchen wohlriechenden Blumen beſtreut .

übt Gott ſich nicht beeilt mit der Beſtrafung der Es waren — 43 Jahre verfloſſen , daß Ger

hat Böſen und mit der Ver n der Guten ; ſmana an dieſer Stelle beerdigt worden war .

üder man hätte glauben ſollen , daß nach nehreren9 dun aber braucht es keine zehn Jahre , daß ,

alſo Jahren das rühmliche Andenken der Ge rmana wenn man einen Leichnam aufgrabt , nichts mehr

auf allmäh hlich ablöſchen werde . Bei ordinären Men⸗ von ihm zu finden iſt als nackte , dürre Gebeine ;

ingt ſchen iſt es auch ſo ; da heißt es manchmal , wennſgrabt man aber einen Lei ichnam auf nach einigen
henn irgend ein Monarch , ein hoher Beamter , ein Wochen ſeiner ſo bekommt man vor

jehſt Biſchof , ein vorzüglicher Bͤrgermeiſter hinweg⸗ Allem einen abſcheulichen Modergeruch in die

dieſe ſtirbt , das ſei ein unerſetzlicher Verluſt . Die Naſe und den entſetzlichſten Anblick unter allen

Zeitungen bringen wochenlang Artikel über ihn Dingen auf Erden , nämlich das verweſende Fleiſch

und über die Leichenfeierlichkeit . Allein es brauchtfeiner Menſchengeſtalt . Denn dieſe gräßliche Ver —

dana keine zehn Jahre , daß der Mann ganz verergeſſen weſung , wodurch das Schönſte auf Erden , das

der iſt ; und wenn er wieder zurückkommen könnte , ſoſmenſckliche Angeſicht , in das Abſcheulichſte ver

die wäre dieſes erſt noch eine fatale Geſchichte . Manwandelt wird , iſt der Fluch der Sünde . An Ger

wüßte nicht , was mit ihm machen , denn ſein Platz mana durfte dieſe entſetzliche Verwüſtung nicht

An iſt ſchon lange wieder beſetzt . Darum möge kommen ; ihre Eeſtalt blieb ſchön und ſelbſt die

inen keiiner glauben , er ſei nothwendig in der Welt und Blumen , womit ſie bei der Beerdigung geſchmückt

iele , Gott brauche ihn . worden war , nahmen Theil an der Unverſehrt⸗
legte heit des Leichnams . Sie wurde alſo ſelbſt im

eben Zu dieſem Vergeſſen der Germana trug auch Tode ihrem geliebten Heiland ähnlich , der wohl

noch der Umſtand bei , daß Veränderungen in am Kreuze ſtarb und begraben wurde , deſſen

igen Jder Kirche voraenommen wurden . Sie wurde Leichnam aber niemals von der Verweſung ange —
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Auch bei einigen andern Heiligen ,
Thereſia , iſt dieſes ſchon vor —

freſſen wurde .

wie z. B. der hl .

gekommen .

Dieſe Auffindung der wunderbaren Leiche in

der Dorfkirche wurde alsbald in der ganzen Ge

meinde bekannt . Eine Menge Menſchen kamen

in die Kirche ,

um jene zu ſehen .

Der todte Leib

wurde genau be

ſichtigt und un

II

terſucht ; man

fand ihn beim

Aufheben bieg

ſam und friſch ,

als wäre erſt vor

kurzem die Seele

davon abgeſchie
den . Selbſt die

Nägel an den

Fingern waren

gut erhalten , nur

die Zunge und

die Ohren waren

2.

ein wenig tro

cken . Das Lein —

tuch und die

Kleider waren

wie Erde ge
ſchwärzt , aber

gar nicht ver

fault . Die Hand

hielt eine kleine

Kerze und der

Kopf war geziert
mit einem fri⸗

ſchen Kranz von

duftenden Nel

ken und Korn

ähren . Eine

Hand ſchien

krumm zu ſein

und gebogen und

am Hals bemerkte man ein paar Narben von ehemals

geheilten ſkrophulöſen Geſchwüren und Wunden .

Bei dieſem Anblick erklärten Alle einſtimmig ,

es ſei der Leichnam der vor 43 Jahren geſtorbenen
Germana . Viele dort anweſende Perſonen erin

nerten ſich , daß ſie ihrer Leiche beigewohnt hatten .

RRhcc P̃3

Gottes Geſinnung und Wille iſt nicht nur im

Allgemeinen unveränderlich und ewig , ſondern

auch in Bezug auf das Schickſal jeder Perſon ,
ſobald die Seele vom Leib abgeſchieden iſt . Stirbt

der Menſch in der Todſünde , ſo bleibt er in alle

Ewigkeit für Gott ein Gegenſtand des Abſcheues ;

ſtirbt er in der Gnade Gottes , ſo leuchtet ewig
über ihm die

Sonne der Liebe

und Freundlich⸗

keit des Aller⸗

höchſten . Hat
aber ein Menſch

auf dieſer Erde

ganz heilig ge—
lebt , ſo freut ſich

Gott , ihn zu ver

herrlichen im

Leben , im Tod

und ſelbſt nach

Jahrhunderten .
Wir ſehen hier ,

wie Gott , 43

Jahre nach dem

Tode , die Ger⸗

mana vor der

ganzen Gemein

de auf ' s Neue

wunderbar ge—
ehrt hat . Aber

wir werden auch

noch ſehen , wie

Gott ſie auf ' s

Neue zu unſern

Zeiten ,und zwar
über die ganze
Chriſtenheit hin ,

verherrlicht hat .

Selbſt dieſer Ka⸗

lender verkündet

noch in jedem
Haus ' , wo er

Eingang findet ,

die Tugenden des

armen Hirtenmädchens von Pibrak .
Da die Leiche mit ihren Blumen ſo anmuthig

ausſah , wie wenn ſie
erſt

vor einer Stundeerft

geſtorben wäre , und weil der Anblick derſelben ſo

erbaulich auf die Leute wirkte , wie der Anblick eines

ſchönen Heiligenbildes , ſtellte man den Sarg ohne

—

Deckel

dieſelbe

Lebzeite

lich die

täglich
ihre au

erhalter

wie es
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Heilig
ſchieht . “
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auch di

hören ,
in einer
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Deckel in den Chor der Kirche , ſo daß Jedermann

dieſelbe ſehen konnte . Germana war zu ihren

Lebzeiten als armes Hirtenmädchen ſehr eifrig , täg
j dafür wurde ihr jetzt

daß beim Gottesdienſt
lich die Kirche zu beſuchen ;

täglich die Ehre zu Theil ,

ihre ausgeſtellte Leiche , die ſo

erhalten geblieben , angeſehen

wie es ſonſt nur

bei Reliquien der
Heiligen ge—

ſchieht . Aber nach

einiger Zeit ſollte

auch dieſes auf

hören , und zwar

in einer Art , daß

das Andenken

und die 0

ehrung zu der

Germana noch

geſteigert wurde .

Es wohnte

eine adelige
Gutsherrſchaft

in der Gemeinde ;

dieſelbe hatte im

Chor ihren be

ſondern Stuhl .

Vornehme Leute ,

beſonders die

vom weiblichen

Geſchlecht , ſind

manchmal ſehr

kurios und mei

nen gar nicht er

tragen zu kön⸗

nen , woran an

dere Leute ge
wöhnlich keinen

Anſtoß nehmen .

So bildete ſich

auch die adelige
Dame in Pibrak
ein, ſie könne den

Anblick der Leiche

der Germana nicht ertragen , es ſei eben doch eine

Leiche . Sie begehrte , man möge dieſelbe beſeitigen ;
und wirklich wurde der Sarg in einen entfernten

Winkel der Kirche hingeſtellt , damit ſie der vor

nehmen Perſon aus den Augen kämen . Dieſe hatte

ſich entſchieden dadurch verſündigt , indem ſie bloß

Ver

wunderbar ſchön Vergeltung .

und verehrt wurde , darauf krank durch ein bösartiges Geſchwür , wahr

It . Germ And .

4

aus Rückſicht auf ihre kränkliche Empfindlichkeit

begehrte , daß ein Leichnam , an dem Gott ſein

Wohlgefallen durch ein Wunder bezeugt hatte und

deſſen Anblick die Gemeinde erbaute , aus dem

Chor entfernt werde . Es kam aber bald die

Die adelige Frau wurde kurz

ſcheinlich einen

Bruſtkrebs ; auch

ihr einziges

Kind wurde

krank und wollte

von der Mutter

keine Milch mehr

annehmen . Alle

Aerzte , welche

der Edelmann

aus der Stadt

Toulouſe kom

men ließ , waren

nicht im Stande ,

die großen
Schmerzen der

Kranken zu lin

dern . Da kam

ihrem Gemahle

die Erinnerung ,

wie verächtlich

und unwürdig

ſie ſich in Bezug
auf das heilige

Hirtenmädchen
benommen habe ;

es kam ihm nun

das Bedenken

und er äußerte

es auch , ob nicht

der traurige Zu
ſtand ſeiner Ge

mahlin gerade

eine Strafe für

ihr übermüthi

ges Benehmen

ſei . Dieſe Aeu

ßerung öffnete der Kranken plötzlich die Augen
des Geiſtes ; ſie erkannte ihr Unrecht , fiel reu

müthig auf die Kniee und bat Gott und ſeine

Dienerin Germana inſtändig um Verzeihung .

Sonſt wird die Erhörung des Gebetes gewöhnlich
erſt geſchenkt , wenn man mit Ausdauer und

7¹

n



Standhaftigkeit in ſeiner Bitte um eine Sache

fortfahrt ; dießmal aber ſollte die Bitte ſchon einige
Stunden nachher erfüllt werden . In der folgen —
den Nacht ſah die Kranke ihr Zimmer plötzlich

erleuchtet mit außerordentlicher Helle . Inmitten
derſelben erblickte ſie die ſtrahlende Geſtalt der

Germana , welche der Frau verſprach , daß ſie

und ihr Kind bald geneſen werden . Voll Freude

erhob ſich dieſe auf ihrem Lager , um die Erſchei —

uut18
beſſer zu betrachten , aber dieſelbe verſchwand .

e bisher Kranke fühlte keine Schmerzen mehr ;

ſogleich rief ſie ihre Dienerin aus dem Neben

zimmer und erzählte , was ihr vorgekommen ſei ;
ſie läßt Licht machen , um ihre Wunden zu beſich

tigen , ſie findet , daß ſie vernarbt ſind . Auch

das Kind verlangte nach der Mutterbruſt , während
es früher einen Widerwillen dagegen hatte , und

war nun auch ganz wohl .

Wie hoch und mächtig ſteht das arme Hirten —

mädchen über der vornehmen Dame . Die , welche

einſt ſelbſt gebettelt hatte , wendet der reichen Frau

ein Almoſen zu , das mehr werth iſt als eine

Million Thaler .

Am folgenden Tag begab ſich die vornehme

Frau in die Kirche , wo ſie der Heiligen öffentlich

dankte und ſie um Verzeihung bat . Sie ließ ſo—

dann einen Sarg aus Blei verfertigen und den

Leichnam der Germana darin beiſetzen ; hernach

wurde derſelbe in der Sakriſtei untergebracht .
Hier war es eben , wo der Generalvikar von

Toulouſe den Sarg fand, wie im Anfang erzählt

worden iſt , und dadurch veranlaßt wurde , über den

Hergang der Sache ſich zu erkundigen und ſeinem

Erzbiſchof davon Mittheilung zu machen . Somit

waren ſeit der Geburt der Germana bis zur Zeit ,
wo der Generalvikar den Sarg auffand , 83 Jahreſt
verfloſſen .

„ Geſchlafen und geſtorben im Stall ,

aufgewacht im Himmel . “

Es käme nun die merkwürdige Geſchichte , wie das

arme Hirtenmädchen nach 300 Jahren zu der aller

höchſten Ehre gelangt iſt , welche ein Menſch in der

katholiſchen Welt erreichen kann , nämlich daß ſie

vom Oberhaupt der Kirche feierlich heilig ge

ſprochen worden . Allein das Kalenderpapier reicht
nicht mehr zu . Dafür ſoll dieſe Geſchichte der

hl . Germana ſpäter beſonders in Form von einem

kleinen Buche , wie z. B. die Mixtur gegen Todes —

angſt oder der unendliche Gruß , gedruckt werden ,

38

ner Katholiken ;
kaum

ſtände gegen ſie ſtimmen

mathland zu verbleiben ,

wenn es zum Wählen kommt .
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worin dann noch vollſtändig Alles und auch die

glorreiche Heiligſprechung erzählt werden wird .

In dem letztjährigen Kalender habe ich zu den

zwei großen Artikeln : „ Ein Stück Brod und Ja⸗

pan “ , eine perſönliche Sache noch angehängt . Auch

dießmal will ich die Gelegenheit benützen und mit

dem Kalender auch noch eigene Herzensangelegen —

heiten in die Häuſer und an die Leute bringen ,
zumal da der Kalender weiter kommt als ordinäre

Zeitungen oder Amtsverkündiger .

Im badiſchen Lande ſind zwei L
dennoch ſind in der

der ſechste Theil entſchiedene Katholiken ,

welche ſich um die katholiſche Kirche annehmen ,

jedoch nichts ausrichten , weil die übrigen Land —

Daher hat die Mehr —

heit der Kammer zu Geſetzen geholfen , welche

allen jungen Prieſtern , ſobald ſie aus dem Se

minar kommen , unmöglich machen , in ihrem Hei —

wenn ſie nicht den ab

Prieſtereid brechen , folglich meineidig
Wenn dieß ſo bleibt , ſo müſſen

Drittel der Einwoh

Ständekammer

gelegten
werden wollen

ſallmählich die katholiſchen Prieſter im Lande aus —

ſterben , die Pfarreien werden ohne Seelſorger ,

ohne katholiſchen Unterricht und Gottesdienſt , ohne

heilige Sakramente verbleiben . — Wer iſt Schuld

daran ? Die Katholiken ſelbſt . Würden in allen

katholiſchen Orten die Leute nur katholiſch ge—

ſinnten Männern bei den Wahlen ihre Stimme

gegeben haben , ſo wären jene Geſetze niemals zu

Stande gekommen . Es wäre auch nie dahin ge⸗

kommen , daß unter den Miniſtern kein eimiger
Katholik ſich befindet . Aber der Mangel an ka⸗

tholiſchem Ehrgefühl in Baden geht ſo weit, daß

vor einigen Jahren ein Bezirk , welcher faſt ganz

katholiſch iſt , einen proteſtantiſchen Schweizer und

Freimaurer zum Abgeordneten gewählt hat ; daß

ferner vor einiger Zeit ein hauptſächlich aus atho

liſchen Ortſchaften zuſammengeſetzter Wahlkreis einen

Proteſtanten zum Reichstage wählte , welcher ſchon

vorher in der badiſchen Kammer ſeine feindliche Ge —

ſinnung als Gegner der kathol liſc en Kirche offen an

den Tag gelegt hat . Faſt alle Proteſtanten halten

feſt zuſammen bei Wahlen , daß kein entſchiedener

Katholik gewählt werde ; ſelbſt Mancher , der nichts

mehr glaubt , will ſich doch noch als Proteſtant zeigen ,
Warum zeigen aber

ſo viele Katholiken bei uns keinen Funken von

22

katholi

wiſſen

Wahle
daß a

Theil

mer 6

Folger

Um

von d

tunger
land 1
rade d

ſind .
daß ir

ſiech 1
die me

Lebens

Zeitur
von

malige
von

eine 1

Kirche

tholike

ſie zu
derart

geloge
gering
und e

Wenn

von je
geratl
und

vom

er au

daran

Glau !
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